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Fkuntsnarſchul ezwmanal bildet Die Regierung 


Der Auftrag des Staatspräfidenten — Szymanski will es mit dem Sejm verſuchen — Eine deukliche Erklärung 
4 Pilſudskis — Der Regierungsblod droht dem Sem TER 
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1 1 Warſcha u. Staatspräſident Moscicti hat den dem rung beziehungsweiſe Pilſudski und dem Sejm überbrückt wer⸗ b 
h 0 Peer 2 gegen Senatsmarihall Dr. Szy⸗ den. Bei der Unterredung des Staatspräfidenten mit dem Se⸗ Die Oberſten in Front! 
45 anski mit der Kabine bildung betraut. natsmarſchall hat dieſer zum Ausdruck gebracht, daß es recht Die Warſchauer Regierungskriſe hat in den letzten 


55 . 1 wohl noch Möglichkeiten gebe, ein Kabinett zuſtande zu bringen, ; f 5 2 c e ee 
I Warſchau. Der Senats marſckall Profeſſor Dr. Szymanski welches dem Seim genehm ſein wird und dadurch die Zuſam⸗ uierundawmnnalg 3 . DS 
h hat den Auftrag zur Kabinettsbildung angenommen und bereits] menarbeit zwiſchen Regierung und Parlament ermöglicht. Nach erfagten wenne a gung 2 genen 
aam Dienstag Abend eine Beſprech ; ee nettes] RENTE . far 1 bildung an den Senatsmarſchall Szymainski als der letzte 
m Dienstag Abend eine Beſprechung mit Profeſſor Bartel ge | welcher Richtung ſich der Senatsmarſchall dieſer Miſſion entle⸗ [ uf ; Enz e ; 
habt. a ee e „ „ n ein“] Verſuch zur Zuſammenarbeit des Sejms mit der Regierung 
0 BE * 10 ö digen will, iſt allerdings unbekannt. Am Mittwoch wird Szy⸗ gedeutet wird. Marſchall Pilſudski, dem vom Staatspräſi⸗ 
Dr. Szymanski iſt Augenarzt und Profeſſor an der Univer- | mainski keinerlei Schritte unternehmen, da er dieſen Tag für 8 ächſt di ii ER ; f 
itä a Sei itiſchen 9 . 5 = : 8 . *. denten zunächſt die Miſſion der Kabinettsbildung übertra⸗ 
ſität Wilna. Seinem politiſchen Bekenntnis nach gehört et | ſich als einen Ehrentag für Pilſudski betrachtet. Es beſteht 107 i 
zu in g Pifinde kiste N ; 1 13 Ä 2 Pr g * 8 gen oder wenigſtens angeboten wurde, hat abgelehnt, in⸗ 
et überzeugten Pilſudskiſten und ſteht angeblich der bei ihm die Abſicht, ſich zunäctt mit den Seimklube in Ver⸗ deſſen mit aller Klarheit hervorgehoben, daß er dem Staats⸗ 
Be 3 gr 4 aan En d 3 präfidenten jederzeit zur Verfügung ſtehe, wenn die Million 
Eine politiſche Aeberraſchung N erite Unterredung iſt mit dem Minifterpräfidenten Bartel er⸗ De a inn der Kali depidung if nien 92 Tine 
Warſchau. Die Uebertragung der Kabinettsbildung an den ſolgt, deren Ausgang indeſſen unbekannt iſt. Man glaubt, daß 1 Empfehlung von Pilſudski erfolgt, bee ja ſeinen Stand⸗ 
Senatsmarſchall Szymainski durch den Staatspräſidenten ein Teil der bisherigen Miniſter im neuen Kabinett vertreten punkt zur politiſchen Situation in Polen in einem Artikel 
hat in politiſchen Kreiſen eine gewiſſe Meberrafhung her: | fein werden. Der Senatsmarſckall unterſtrich gegenüber Preſſe⸗ dolumentient hat, auf den wir leider in dieſem Zuſammen⸗ 
vorgerufen. Man war allgemein der Anſicht, daß der Staats: vertretern ſeine Meinung, daß er die Abſicht habe, ein parla⸗ hang nicht ein ehen wollen. Denn die Anſchauungen des 
15 präſident die Regierungsbildung einer Perſönlichkeit übertragen mentariſches Kabinett zu bilden. Der Eingriff ſeines 8 13 PRINT BE 
m ird, die die Gewähr bietet, daß die Gegenſätze zwiſch Regie⸗ ] Parteiklubs macht indeſſen dieſe Annahme un; ahrſcheinlich Marſchalls ſaſſen an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig 
wird, r „daß egenſätze zwiſchen Regie⸗ ] Parteiklubs mach en dieſe anne W > und ſind ſelbſtverſtändlich gegen den Seim aljo die Oppo⸗ 
11 y ſition gerichtet, deren Tätigkeit der Marſchall nicht begreifen 
8 . . © 212 will oder kann. Aber es iſt ein Eingriff Pilſudskis in die 
1 N Kriſe in einer Art, der die e in offene Front⸗ 
1 j teilung gegen die Voltsmehrheit, den ejm, bringt. 
’ E 99 N N 6 5 e 
i 1 VORAN N 0 f 32 a i Auftra r Kabinettsbildung erhi agte der rla⸗ 
Warum der Marſchall die a 425 zur Sa Sejm Fer Pilſudski ſteht dem ann des Re e der 5 gere 115 
tsprũ nahm, die neue reckſchüſſe gegen das Parlament richtet 
Warſcha u. Die Pilſudskiſtiſche Telegraphenagentur „Iskra“, letzten Vorgänge im Seim haben eine noch nicht dageweſene e e ee er 
die bekanntlich der Oberſtengruppe ſehr nahe ſteht, veröffentlicht politiſche Situation geſchaffen. In der Zeit von 4 Monaten | Budget annehmen darf, welches nach der Annahme durch 
einen Artikel Marſchall Pilſudskis, der aus Anlaß ſeines haben die blockierten Oppoſitionsparteien bereits das zweitemal | den Senat vom Sejm noch beſtätigt werden muß. Damit 
Namenstages für die Mittwoch⸗Morgenpreſſe beſtimmt iſt. der eine Regierungskriſe verurſacht. Die jetzige Regierungskriſe ist der erſte Vorſtoß gegen den Sejm überhaupt unternom⸗ 
Artilel wendet ich in änherft scharfer Form an den polniſchen fällt in die Zeit der Budgetberatungen bevor ſie beendet wer. men und hier zeigen ſich deutlich die Auswirkungen jener 
Sejm. Pilſudski legt darin u. a. die Gründe dar, die ihn dazu den konnten. Der Mißtrauensantrag gegen den Arbeitsminister [Begrüßung, die die Offiziere am 31. Oktober ihrem Kriegs⸗ 
bewogen hätten, die ihm vom Staatspräſidenten angebotene Re: Pryſtor und den Kultusminiſter Czerwin bi wird heuch⸗ miniſter im Sejm bringen wollten und die durch die Hal⸗ 
gierungsbildung abzulehnen. Vor allem hindere ihn lleriſch und mit Zynismus motiviert, während im Grunde ge⸗ tung des Sejmmarſchalls Daszynski paralyſiert worden iind, 
daran der krankhafte und verderbliche Zuſtand des augenblick⸗ | nommen, es ſich um die Bolten der P. P. S. Agitatoren in den | als er in Anweſenheit der Offiziere die Sejmtagung nicht 
„lichen polniſchen Parlaments, ſowie die Unmöglichkeit, mit dem Krankenkaſſen handelt. Gegen dieſe Heuchelei muß entſchieden eröffnen wollte. Die Haltung des Regierungsblods ging 
Sejm irgend eine Arbeit zu leiſten. Der letzte und endgültige Stellung genommen werden, weil ſie letzten Endes zu anar⸗ ſeit jener Zeit offen aus, auf die Verhinderung jeder Arbeit 
Verſuch es zwiſchen Seim und Regierung nicht zu einem offenen chiſchen Zuſtänden im Staate führen muß. Der B. B. Klub in den Kommiſſionen im Sejm, die aber bisher geſchickt 
Bruch kommen zu laſſen, ſei die Beauftragung des Senatsmar⸗ ſtellt feſt, daß der Sejm, der die Regierungskriſe vor der Er⸗ | yon der Oppoſition überbrückt wurden, allerdings hat der 
ſchalls Szymanski mit der Kabinettsbildung. Sollte auch diejer | ledigung des Budgets, wozu er berufen wurde, verurſa tte. hat | Ton eine Schärfe angenommen, der mit der Ankündigung 
Verſuch miß lingen, jo werde er ſich ſelbſt dem Staats ſelbſt ſeine Arbeit unterbrochen und er hat kein Necht ſeine Ar⸗ einer kommenden Revolte ſehr leicht zu vergleichen iſt. 
vräſidenten zur Verfügung ſtellen und die endgültigen beit vor der Löſung der Kriſe fortzuſetzen. Er darf durch Ein⸗ Heute haben wir den deutlichen Beweis, die Reſolution, die 
Folgerungen aus der Lage ziehen. Der Artikel enthält äußerſt | berufung der Plenarſitzungen die ſchwere Aufgabe des Staats⸗alſo beſagt, daß der Sejm es nicht wagen darf, im Verlauf 
draſtiſche Veſchimpfungen des Sejims. Man glaubt in ihm die | präfidenten nicht ſtören. der Regierungskriſe zuſammenzutreten, ſeine geſetzlichen Ar⸗ 
oſſene Drohung zu erblicken, daß Pilſudski, wenn die Neubildung Der B. B.⸗Klub, der die Praktiken des Seim bereits durch | beiten zu vollziehen. Was immer hinter dieſen Drohungen 
der Regierung mißlingt, den Sejm auflöſen und die Berfaj« ſchaut hat, erklärt kategoriſch, daß er alle Verſuche, die auf ſteht, es ſind Warnungszeichen für kritiſche Tage, die kom⸗ 
jungs reform ohne Parlament durchführen wird. die Einberufung der e 98 j Pre En ſollen, falls Szymainskis Kabinettsbildung mißglücken 
os bekämpfen wird und wir eine, ſelbſt die wer⸗ ſollte. 
Die gKampfanſage des Regierungsblocks an Mittel nicht ſcheuen, um ſie zu verhindern. N Wenn auch der Senatsmarſchall verſichert, daß er in 
Warſchau. Geſtern hat der B. B.⸗Klub im Warſchauer Sejm Dann wurde noch ein Antrag angenommen, dem Mare einer Ausſprache mit dem Sejmklub ſeine Miſſion dahin ge: 
eine Sitzung abgehalten, in der auf Antrag des Klubvorſitzen⸗ſchall Pilſudski eine Huldigung darzubringen. richtet ſieht, daß eine Zuſammenarbeit mit dem Seim und 
den Slawek folgende Entſchließung angenommen wurde: „Die ! — der Regierung möglich ſei, ſo darf, nicht vergeſſen werden, 
5 7 e ganz 5 u > Wit Profe, N 
abinett vertreten ſein werden. un rofeſſor Szy⸗ 
5 61 st . f t N Se ein b ee 3 He ER 16 wäre 
e alins Kursänderung ſor geradezu ein Wunder, wenn er ſeine Mitar eiter nicht aus 
AKowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat ſich jetzt auch ban Kreiſe ee et ch 1 55 Pur eriten ar 
das Politbüro der kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion mit 1 ot übe 1d ne enden Minif 1 5 enten Barte 
der Sinuidierung der individu ellen Bauerniwirtſchaften be: gehabt, über deren Ausgang noch nichts be annt iſt. Aber 
ſchäftigt. Auch das Politbüro hat beſchloſſen, die Auflöſung der 
individuellen Bauernwirtſchaften ſolle langſamer vorgenommen 


die Wandlung, die ſich bei Bartel vollzogen hat und in 
werden, da die neu zu gründenden genoſſenſchaftlichen Bauern⸗ 


ſeiner letzten Senatsrede zum Ausdruck kam, zeigt deutlich, 
daß auch bei ihm die Zuſammenarbeit mit dem Sejm auf 

wirtſchaften weder das erforderliche Geld noch Maſchinen oder 

Saatkorn beſäßen und in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder 


Widerſtand ſtößt, weil er ſich von den Einflüſſen der 
auf pie Pee 5 5 schal die aa 92 ganzes = 
1 g Ale 3 en auf die Perſon des Marſchalls aufbaut. Da nun diejer 
Arammenbrchen würden. Die Bildung von eeuc gerade in der Zeit der Regierungsbildung ſeine Erklärung 
len solle nur geſtattet fein, ende e e ee an den Sejm richtet und die Oberſtengruppe den Sejm De: 
W e 115 denn ind e N rührt, jo wird man ohne weiteres verſtehen, daß gerade 
wirtſchaften nich in dem erforderlichen ße unte N 10 5 ö 1, h 
Dieſer Beſchluß des Politbüro. wird in nächſter Zeit durch den dieſe Momente alles andere erzeugen, nur keine Stimmung, 
dat der Volkskommiffare veröffentlicht und in Kraft geſetzt wer⸗ 
n. Man erwartet, daß mit dieſem Beſchluß die Auflöſung 


die auch nur die Möglichkeit der Zuſammenarbeit des Geims 
5375 mit der kommenden Regierung Wahrſcheinlichkeit werden 
deer individuellen Bauernwirtſchaften wenigſtens vorübergehend a 
Mm Stillſtand kommen wird. 


läßt. Wenn nun ein Mann, der dem Regierungslager * 

f ſelbſt angehört, die Kabinettsbildung übernimmt und ſeine \ 
Der deuffche Bolſchafter bei Litwinom | 3 
. K 1 i u. Idet wird x 
90 owno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Marcell Salzer + 
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Klubtollegen den Beſchluß faſſen, daß der Sejm in dieſer 
deutſche Botihafter mit Litwinow eine längere Unter⸗ 


Zeit nicht tagen darf, ihn alſo ſabotieren, ſo wird man 
** 0 tedung über die deutſch⸗ruſſiſ chen Beziehun⸗ Der weithin befannte deutſche Vortrags künſtler Marcell Sal zer 
98 en, in der verſchiedene politi ſche Fragen, die zurzeit | iſt am 17. März — wenige Tage vor Vollendung des 57. Lebens⸗ 


kaum annehmen, daß dies für die Oppoſition eine tragbare Be 
Baſis der Verhandlungen iſt. BR 
. ſtehen berührt wurden. johres — in ſeiner Wohnung in Berlin⸗Lichterfelde einem Herz⸗ 
k ſchlage erlegen. 


Pilſudskis Erklärungen pflegen ja an ſich immer ſehr 
draſtiſch und hart zu ſein. Aber es hat ſich auch wiederholt 
gezeigt, daß er der Mann des Einlenkens iſt und dies it 
wohl auch die letzte Sefinung ſelbſt wenn er ſich in freier 
Soldatenart dem Staatspräſidenten zur Verfügung ſtellt. 


» — 


‚tan kann die ganze Situation jo auffallen, daß die 
Drohungen von allen Regierungsſeiten an den Sejm zu 
dem Zweck ausgeſprochen werden, um die Oppoſition in 
ihrem Vorgehen zu hemmen, es darauf ankommen zu laſſen, 
daß endlich Friede wird. Und die Oppoſition hat ſich ja 
mehr als einmal als ſehr gefügig gezeigt und deshalb 
glaubt man auch in der Oberſtengruppe, daß der Trick auch 
diesmal gelingen wird. Allerdings darf man nach Lage 
der Dinge, die Kampfesſtimmung nicht überſehen, die eben 
im offenen Austrag zu kommen droht. Daß die Oppoſition 
ſolche Kampfanſagen der Oberſtengruppe nicht fürchtet und 
ihr zu begegnen weiß, iſt bekannt, aber diesmal ſteht Pil⸗ 
ſudski mit ſeiner Erklärung dahinter. Der einzige Mann, 
der in die ſchwierige Lage eingreifen könnte und 
der Vermittler zwiſchen Oppoſition Staats- 
präſidenten ſein dürſte, der ee Daszynski, it 
durch die Angriffe des Marſchalls Pilſudski derart heran- 
geſetzt, daß er wohl für dieſe Miſſion wenig Luſt verſeüre 
wird. Und darin liegt jetzt die Tragik der Oppoſition 
Wird ſie den Kampf gegen die Oberſtengruppe und dami 
auch gegen Pilſudski aufnehmen oder ein Kabinett einſach 
hinnehmen, welches die Oberſtengruppe wieder in die 
Front ſetzt? 

Es mac heut noch überholt erſcheinen, anzunehmen, daß 
man zur Auflöſung des Seſm ſchreiten wird wenn ſich die 
7 noch mehr verſchärfen ſollten und dann der viel⸗ 
ſach angedeutete Verſuch unternommen wird, die Ver⸗ 
faſſungsreviſion ohne den Sejm vorzunehmen und dadurch 
die Bevölkerung vor vollendete Tatſachen zu ſtellen. Da der 
Ehrentag Pilſudskis am Mittwoch in Warſchau gefeiert 
wird, iſt nicht zu erwarten, daß der heutige Tag irgend 
eine Entſcheidung bringt. Erſt wenn man die Perſonen 
ſehen wird oder ihre Namen kennt, die mitwirken ſollen, 
wird ſich ein Urteil über das kommende Geſicht des kommen⸗ 
den Kabinetts ermöglichen. Aber man darf keinen Augen⸗ 
blick überſehen, daß die Fan de Fe den Sieg über den 
Seim davongetragen hat und der Skaatspräſident hat zus 
nächſt zu ihren Gunſten entſchieden. l. 


und 


Hindenburg hat unterzeichnet 
Auch das Liquidationsabkommen beſtätigt. 
Berlin. Der Reichspräſident hat am Dienstag 
das das deutſch⸗polniſche Ligntidationsabe: 
kommen enthaltende „Geſetz über die Abkommen zur Ne: 
gelung von u". des Teiles 10 des Vertrages von Ver⸗ 
ſailles“ unterſchrieben und bei dieſer Gelegenheit an 
den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in welchem er 
nochmals ſeinen Standpunkt darlegt. 


Reichsregierung und Polenverträge 

Berlin. An zuſtändiger Verliner Stelle legt man im Ge⸗ 
genſatz zu Aeuſſerungen in der Preſſe Wert auf die Feſtſtellung, 
daß die Reichsregierung keineswegs die Unterzeichnung des 
deutſch⸗polniſchen Wir ſchaftsabkommens hinausgezögert 
habe, ſondern daß die Verzögerung lediglich auf die Warſchauer 
Regierungstriſe zurückzuführen geweſen ſei. Auch die noch aus⸗ 
ſtehende Entſcheidung des Reichsprüſidenten über das Ligundn⸗ 
tionsabkommen habe ſelbſtverſtändlich keinerlei Rolle da 
bei gespielt. Ebenſowenig könne bavon die Rede fein, daß die 
schwebenden zollpolitiſchen Erwägungen Einfluß auf den 
Zeitpunkt der Unterzeichnung gehabt hätten, zumal der Vertrag 
uns zollpolttiſchpöbllig freie Hand laſſe. Auch Mr 
Behauptung, daß die Roggenzölle ermäßigt worden ſeien, kreffe 
nicht zu. Dagegen ſeien ſelbſtverſtändlich die bisherigen 
Kampfzölle abgebaut. 


Stimmenzuwachs der Linken in Frankreich 


Paris. In zwei franzöſiſchen Provinzdepartements zeigen 
Erſatzwahlen zur Kammer einen allgemeinen Umſchwung in 
der Stimmung der Bevölkerung. Im Arrondiſſement Quim⸗ 
perlce, wo die Sozialiſten 1928 überhaupt keinen Kandidaten auf 
geſtellt hatten, erhielten ſie jetzt über 1600 Stimmen von 14 009 
oder mehr als zehn Prazent. Der Radikal⸗Soztalift Cadore 
erhielt 5500 Stimmen. Die reaktionäre demokratiſch⸗republit⸗ 
niſche Union hat jajt die Hälfte ihrer Wähler eingebüßt. 

Auch im Arrondiſſement Donfront, einer der Hoch⸗ 
burgen der Reaktion, wo Erſatzwahlen für einen krankheitshalber 
ausſcheidenden Abgeordneten ſtattfanden, iſt die Stimmenzahl der 
demokratiſch⸗republikaniſchen Union von 14000 auf 10 500 zur un 
gegangen, während die Stimmen der Linken von 5000 
auf 7000 geſtiegen find, 


Neuer Krieg in China? 
Den und Feng gegen Tſchiangkaiſchel. 

London. Präſident Tſchiangkaiſchek befürchtet einen ge⸗ 
meinſamen un der beiden Generale des Nordens Nen 
Hſy⸗Schan und Feng, gegen die Nantingregie: 
run 1 Nach den vorliegenden Nachrichten ſoll der Vor⸗ 
marſch längs der Peking—Hankau⸗ und der Tientſin 
Kuckau⸗Eiſenbahn erfolgen. 


— NEN 


die am Abend des 17. März in Warſchau durch den deutſchen Geſandten Rauſcher (links) und den bevollmächtigten polniſchen 
Minkſter Twardow ski (rechts) vollzogen wurde. Hiermit hat der mehrfährige Zollkrieg zwiſchen beiden Ländern jein Ende 
gefunden. 0 


Gründung 
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einer deulſch polnischen 


Handelskammer 


Breslau. Nachdem der Handelsvertrag mit Polen zu m 
Abſchluß gekommen iſt, hat der im Mai 1927 gegründete 
deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsbund mit dem Sitz in 
Breslau nach Fühlungnahme mit den maßgebenden Wirtſchafts⸗ 
kreiſen ſeine Umwandlung in eine deutſch⸗polniſche Handels⸗ 
kammer vollzogen. Die handelsgerichtliche Eintragung iſt bereits 
erfolgt. 

Dem Vorſtand des bisherigen Wirtſchaftsbundes gehören eine 
Reihe erſter Vertreter der ſchleſiſchen und der ſächſiſchen Induſtrie 
fowie des Großhandels und der Banken an. Vorſitzender iſt der 
Präſident dar Induſtrie⸗ und Handelskammer und Mitglied des 
Reichswirtſchaftsrates Dr. j. ing. h. c. Grund. Von den mehre⸗ 
ren 100 Mitgliedern haben ſchon jetzt weit über die Hälfte ihren 
Sitz außerhalb Schleſiens. In der in Kürze einzuberufenen 
Generglverſammlung ſoll über die Ausdehnung des Tätigkeits⸗ 


Reue Krife in B 


bereichs der neuen Handelskammer Beſchluß gefaßt werden. Det 
Vorſtand wird erweitert werden, insbeſondere durch Vertreter 
der Spitzenpereine und führenden Perſönlichkeiten aus dem Reſch. 
Eine Zweigſtelle iſt inzwiſchen in Berlin errichtet worden und 
ſtiht unter Leitung von Dr. Haßlacher. 
die in dem umfaſſenden Archivmaterial, in denen die bisher ge⸗ 
leiſteten, an Umfang und Erfahrung reichen Arbeiten enthalten 
find, werden nunmehr auf die Handelskammer übergehen. Zwei⸗ 
jellos hat das neue Institut zur Vertiefung der bes 
ſtehenden Wirtſchafts beziehungen zwiſchen 
Doutſchland und Polen beigetragen. Die Geſchäfts⸗ 
räumo der deutſch⸗polmiſchen Handelskammer befinden ſich ig 
Breslau 1, Wallſtraße 2, die der Berliner Jvpeigſtelle in Berlin 
W. 8, Charlottenburgerſtraße 46. | 
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Arbeitsloſenfürſorge und Finanzreform — Pa upfanſage an die Sozialdemokratie — Wiſſel gegen 
Moldenhauer 


Berlin, Die Desavouierung des Reichsfinanzminiſters 
Moldenhauer durch den Reichsarbeitsminiſter Wiſſel im 
Haushaltsausſchuß des Reichstages hat in parlamentariſchen 
Kreiſen größtes Aufſehen erregt. Bekanntlich hatte Dr. Molden⸗ 
hauer in ſeiner Hamburger Rede am Sonnabend programmattſche 
Ausführungen über das Finanzprogramm der Reichsregie⸗ 
rung gemacht und u. a. zur Frage der Arbeitsloſenver⸗ 
ſiche rung mitgeteilt, daß zur Zeit eine Prüfung der Reichs⸗ 
anſtalt durch den Reichsſparkommiſſar ſtattfinde und dem Vor⸗ 
fiand der Reichsanſtalt abfgegeben ſei, auch ſeinerſeits Vorſchläge 
über eine anderweitige Feſtlegung der Leiſtungen zu machen. 
Heute erklärte im Ausſchuß Reichsarbeitsminiſter Wiſſel, daß 
Moldenhauer in Hamburg nicht als Miniſter, ſondern als Pri⸗ 
vatmann geſprochen habe und daß er, Miſſel, von der Not: 
wendigkeit eines erganiſatoriſchen Umbaues der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung nichts geſpürt habe. Dieſe auſſehenerregende 
Desapouierung eines Kabinettsmitgliedes durch das andere führte 
zur Vertagung der Ausſchußverhandlungen, da ſich die Hinzu: 
ziehung des Reichsfinaßzminiſters zu den Beratungen als not. 
wendig erwies. In der Ausſprache erklärte der Zentrumsabge⸗ 


Bordeaux verſchanzt ſich gegen das Hochwaſſer der Garonne 
durch Dämme, die in der Nähe der bedrohten Stadt durch Pioniertruppen aufgeworfen werden. 


der Flottentonfetenz im beſten Fall nur noch ein Bruclatück von 


ordnete Dr. Köhler, daß offenbar der Reichsarbeitsminiſter 
einen Teil ſeines Haushaltes nicht zu vertreten in der Lage ſei, 
Der deutſchnationale Abgeordnete Schmidt⸗Stettin erklärte, daß 
es vollkommen unmöglich ſei, der Oeffentlichkeit zuzumuten. 
einen Unterſchied zu machen, ob ein Miniſter als ſolcher oder als 
Privatmann geſprochen habe. Für die Deutſche Volkspartei ſprach 
ſich Abg. Morath für die Abſetzung der mit der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung zuſammenhängenden Haushaltskapitel aus, weil 
durch die ſozlaldemokratſſche Anfrage über die Rede des Finanz⸗ 
miniſters in Hamburg und die Antwort des Reichsarbeits⸗ 
miniſters eine Lage entſtanden fei, Die die Fortſeßung der 
Ausſprache über die Arbeitsloſenverſicherung in Gegenwart 
des Reichsfinanzminſſters notwendig mache. 


Sozialiſtiſcher sieg in Argentinien 
Ueberwiegende Wahlmehrheit in Buenos Aires. 

Das jetzt für die Bundeshauptſtadt vorliegende endgültige 
Ergebnis der am 2. März veranſtalteten Wahlen zur Erneuerung 
der Hälfte der Abgeordnetenmandate bedeutet einen in ſeinem 
Ausmaß überraſchenden Sieg der Sozialiſten beider Richtungen 
auf Koſten der Partei des Präſidenten Irigohen. Die „Perſona⸗ 
liſtas“, auf die ſich Irigoyen ſtützt, erhielten 26 153 Stimmen, 
während es die Sozialisten auf 29 279 und die von ihnen abge⸗ 
ſplitterten „unabhängigen Sozialiſten“ auf 26427 Stimmen 
brachten. ; 


London und Paris zuverſichtlich 

London. Im Zuſammenhang mit den letzten Ereigniſſen der 
Flottenkonferenz iſt in einem Teil der engliſchen Preſſe heute 
ein ausgeſprochener Umſckwung zugunſten Italiens feſtzuſtellen. 
Der „Daily Herald“ bezeichnet die Berichte, wonach England 
und Frankteich gegen Italien zuſammenarbeiten ſollen, als itre⸗ 
führend und ſchädlich. Er hatte aber noch bis geſtern keine Ger 
legenheit verpaßt, um mit ausgeſprochener Spitze gegen Italien 
eine Darlegung tragbarer italieniſcher Zahlen unter Berichte 
gung der franzöſiſchen Bedürfniſſe zu verlangen. Die „Times 
jagt, die italien iſch⸗franzöſſſchen Meinungsverſchiedenheiten bleſ⸗ 
ben das entſcheidende Hindernſs für ein Fünfmüchteabkommen, 


während ſich die Möglichkeit für ein Dreimächteabkommen durch 


die inzwiſchen aus Tokio kommenden ſtärkeren Anzeichen einet 
japaniſchen Ablehnung der letzten amerikaniſchen Vorschläge zum 
mindeſten erheblich vermindert r > 

Im Laufe der Woche werden die offiztellen Verhandlungen 


auf franzbſiſchen Wuſiſch ſo gut wie ruhen, da Tardien wegen 


Ueberlaſtung ſich erft für das Wochenende wieder für die Der 
handlungen frei machen kann. Mit Ausnahme eines kleinen 
Kreiſes beſteht heute nirgends mehr Zweifel, daß die Ergebniſſe 


dem fein können, was ursprünglich erhofft wurde. 


Die großen Werte, 


— 


— — 
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Sie find päpſtlicher als der Papſt & 
Die Religion hat ſchon manchem bankerotten Politiker 
auf die Beine geholfen. Dem Korfanty hat ſie geholfen und 
jetzt ſoll ſie der Sanacja helfen. Mit der Sanacja geht 
es den Berg hinab und zwar mit jedem Tage ſchneller. Sie 
hat ſich politiſch überlebt, ſie wird läſtig und alle ſehnen ſich 
nach einem neuen, politiſchen „Meſſias“, der das Volk aus 
dem Elend und Entrechtung in das „gelobte Land“ führen 
würde. Selbſt in den Kreiſen der Sanacja empfindet man 
Sehnſucht nach dem N und Kula, vor kurzem noch 
der Stolz und die moraliſche Zierde, jedenfalls das echteſte 
„Mark“ der polniſchen Nation, rebelliert laut und beſchul⸗ 
digt öffentlich den geiſtigen Führer der Aufſtändiſchen, daß 
er ſich mit Leib und Seele den Feinden des ſchleſiſchen 
Volkes, den Herren aus den anderen Gebieten des polniſchen 
Staates, verſchrieben hat. Das zeugt von einer Ueber⸗ 
drüſſigteit des Sanacjaſyſtems, das ſelbſt den Sanatoren 
nicht mehr gut bekommt. Mit der letzten Kraftanſtrengung 
hält ſich noch die Sanacja im Sattel und ſie ſucht 
nach ſtarken Argumenten, um noch wenigſtens für kurze 
Zeit die Sympathien des Volkes für ſich zu gewinnen. 
Sie ſucht Zuflucht in der Religion und der Kirche, die 
ſie plötzlich aus Leibeskräften „verteidigt“. Die Sanacja⸗ 
preſſe bringt eine Meldung, daß in der Familie des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudski einmal ein „Heiliger“ war. Mag ſein, daß 
es ein „Heiliger“ war, aber, daß gerade dieſer „Heilige“ 
erſt jetzt entdeckt werden mußte, iſt jedenfalls intereſſant. 
i Die geſtrige „Polska Zachodnia“ bringt auf der erſten 
Seite aus ganz „verläßlicher“ Quelle die Meldung, daß der 
ſchleſiſche Biſchof Liſiecki beim Kardinal Kakowski in War: 
ſchau nach dem Glaubensbekenntnis des Marſchalls Pil⸗ 
udski angefragt habe und darauf die Antwort erhielt, daß 
der Marſchall römiſch⸗katholiſchen Bekenntniſſes ſei und ſein 
Leben mit den kirchlichen Vorſchriften konform gehe. 
5 Wir haben das niemals angezweifelt, da wir aus Er⸗ 
. fahrung und der Geſchichte wiſſen, daß Diktatoren an der 
Kirche hängen. Nur die „Polonia“ wollte es nicht ſo recht 
glauben und ſchrieb in ihrer Sonntagsausgabe, daß die 
Biſchöfliche Kurie in Schleſien mit den Kirchenrechten nicht 
konform gehe. Das war ein gefundenes Freſſen für die 
hieſige Sanacja und das Sanacjaorgan ihn darauf, 
wie ein Hungriger auf das Brot. Solche Gelegenheit, die 
„bedrohte“ Kirche zu „retten“ hat ſich dem Blatte noch nie 
eboten. Sie beſorgt die Rettungsarbeit genau mit der⸗ 
elben Gründlichkeit, wie das der Korfanty nach dem Mai⸗ 
umſturz getan hat. Sie weiſt auf Korfanty als auf einen 
„Ketzer“ hin, der mit Stanczyk, der PPS. und der „Wyz⸗ 
woleniepartei“ zuſammenarbeite und 17 ſelbſt nicht geſcheut 
hat, die Rede eines Senators Strug, Leiter der Freimaurer⸗ 
loge in Polen, zu zitieren. Dann wird feſtgeſtellt, daß durch 
den Vorwurf, der gegen die Biſchöfliche Kurie erhoben 
wurde, daß ſie nicht nach dem kirchlichen Kanon gehandelt 
hat, ein Aufruhr in die Reihen der gläubigen Herde, eine 
b ufforderung zum Ungehorſam gegen die Macht der Kirche 
und ihre Obrigkeit, hineingetragen wurde. Das iſt Abtrün⸗ 
nigkeit und Häreſie, die nicht ſtraffrei ausgehen ſollte. 


. neun m 


„Ketzer“ nicht mehr auf dem Scheiterhaufen verbrannt 
werden, denn ſonſt würde er, nach ſeiner „Generalrettung“ 
der irche, am Ende noch auf dem Scheiterhaufen ver⸗ 
brannt. Eine andere Frage iſt es, ob dieſe glühende 

„Empörung“ gegen den Kirchenaufruhr Korfantys die ſchle⸗ 
ſſche Sanacja vor der politiſchen Pleite wird noch retten 
können. Wir zweifeln das an. 


Der Wahlkommiſſar für den Wahlbezirk Kattowitz 


Durch Dekret des ſchleſiſchen Wojewoden und im Ein⸗ 
vernehmen mit dem ſchleſiſchen Wojewodſchaftsrat, wurde 
3 3 Kommiſſar für den 11. Wahlbezirk (Kattowitz und 
andkreis) für die kommenden Wahlen zum Schleſiſchen 
Sejm, Wojewodſchaftsrat Leopold Juzwa ernannt. M. 


Der Ulitzprozeß am 9. April 

Geſtern hat das Appellationsgericht entſchieden, die 
Gerichtsverhandlung vor dem Appellationsgericht gegen 
Otto Ulitz, für den 9. April feſtzuſetzen. Den Vorſitz wird 
der Vizepräſes des Appellationsgerichts, Dr. Zechenter, 
führen. Als Verteidiger wird Rechtsanwalt Dr. Baj auf⸗ 
reten. Für die gerichtliche e en, wurden 3 Tage 
in Ausſicht genommen. Alle Zeugen, die in der erſten 
gerichtlichen Verhandlung vernommen wurden, werden noch 
einmal geladen. 75 


* 


Die „Zachodnia“ repariert ſich 
Wir haben uns nicht geirrt, als wir am 7. Rar vor⸗ 
aausſagten, daß anläßlich des Namentages des Marſchalls 
Pilſudski am 19. März, die „Polska Jachodnia“ wiederum 
. 2 bezahlte Inſerate von der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie 
ringen wird. Am 7. März hat ſie Inſerate von tſchechiſchen 
Firmen gebracht, wobei ſie die Geburtstagsfeier des tſche⸗ 
chiſchen Staatspräſidenten auf ſolche Art „gefeiert“ hat. 
Heute feiert fie auf dieſelbe Art und Weiſe den Namenstag 
des Marſchalls Pilſudski und ſteckt das Inſeratengeld von 
deeutſchen Firmen ein. Der gute Patriot verſteht, jede ſich 
nur bietende Gelegenheit, in bare Münze umzuſetzen. 


Wichtig für n pp. 

„Ab 15. März wurden die Sprechſtunden für das Pu⸗ 
blitum in der Kanzlei des Präſes bei der Schleſiſchen Land⸗ 

wirtſchaftskammer in Kattowitz, ulica Plebiscutowa 1, täg⸗ 

lich auf die Zeit von 9 bis 312 Uhr vorm., feſtgeſetzt. 9. 


Bevölkerungsbewegung 
in der Wojewodſchaft Schlefien 


Nach einer Mitteilung des ſchleſiſchen Woſewodſchafts⸗ 
amtes wurden im letzten Berichtsmonat, innerhalb der 

Wojewodſchaft Schleſien, insgeſamt 1 32148 Einwohner 

und zwar: 652,961 männliche und 668,287 weibliche Per⸗ 
** onen gezählt. Es entfielen auf den Kreis Kattowitz 239,753; 
Ar Lublinitz 40,179, Kr. Pleß 160,939; Kr. Rybnik 216,781; 
Schwientochlowitz 216,855; Kr. Tarnowitz 63,635, Kr. 


in einer Hexenküche. 


Renz. 
Korfanty kann von Glück reden, daß heutzutage die 


Ueberraſchungen bringen, denn im Sanacjalager brodelt es, wie 
i Die „Polska Zachodnia“ weiß von der 
Einheitsfront zu erzählen, ermahnt auch täglich alle Polen, ſich 
der Sanacja⸗Einheitsfront anzuſchließen und beſchimpft ihre 
Landsleute, die von der Sanacjafront nichts wiſſen wollen, als 
Vaterlandsverräter, Staatsfeinde u. dergl. Dafür wird die 
Sanacjatante ausgehalten und man ſoll ihr das nicht übel⸗ 


Die Sejmwahlen jtehen bevor, ap fie dürften uns einige 


nehmen, denn „Brot ſchmeckt ſüß“.“ 


Doch iſt die Sanacjafront bereits geborſten und das „Mark 

der polniſchen Nation“ hat ſich von ihr losgelöſt. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen wollen nicht mehr weitermachen und haben ſich ſelbſtändig 
gemacht. Sie werden auch ſelbſtändig den Wahlkampf führen 
und zwar gegen die Einheitsfront der Sanatoren. Das wird 
ein ſchönes Schauſpiel werden und intereſſanter wird die Sache 
noch dadurch, daß die Aufſtändiſchen mehrere Handkarren in Be⸗ 
reitſchaft halten, um mit ihrer Hilfe einige Sanacjaleiter über 
die ſchleſiſche Grenze zu ſchaffen, allerdings mit „Ehren“, wie ſie 
ſich in ihrem Flugblatt auszudrücken pflegen. 
Die Kreisobmänner verbreiten ein ſehr pikantes Flugblott 
in den Ortsorganiſationen des Aufſtändiſchenverbandes, das 
wir unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten. Das Flugblatt 
verdient öffentliches Intereſſe, weil der Aufſtändiſchenverband 
doch die Hauptſtütze der ſchleſiſchen Sanacja bildet und dieſe 
Cauptſtütze wendet ſich mit einer ungeahnten Schärfe gegen die 
Sanacjaführer. Das Flugblatt lautet: 

„Wir ſind Zeugen, wie mit der Haut der ſchleſiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen gefeilſcht wird. Perſonen, die mit den Aufſtänden 
nicht das Geringſte zu tun hatten, haben ſich als unſere „Führer“ 
aufgedrängt, um zu verdienen und den verdienten Aufſtändiſchen 
einen Fußtritt zu verſetzen. Aus dieſem Grunde mußlen alle 
jene zurücktreten, die im Aufſtändiſchenverband etwas zu ſagen 
hatten und Leute vom Schlage Kapuscinski haben ſich unbe⸗ 
grenzten Einfluß verſchafft und der Wojewode lieferte ſich ihnen 
mit Leib und Seele aus. 


2. Blatt des, Boltswille⸗ 
Polniſch Schleſien Re Aufſtändiſchen über die Canacja 


Kapuscinski wählte ſich ſeine Mit⸗ 


Donnerstag, den 20. märz 1930 


arbeiter aus, lauter Eindringlinge, die weder die Seele noch die 
Bedürfniſſe des ſchleſiſchen Volkes kennen. Er irrt ſich aber, 
wenn er meint, auf dieſe Art zum Ziele zu gelangen, denn durch 
ſein Treiben erntet er Laß aller jener, die er geſchädigt, zurüd- 
gedrängt und ſie in ihren Rechten geſchmälert hat. Im Schleſi⸗ 
ſchen Sejm müſſen Plebiſzitarbeiter und Aufſtändiſche ſitzen. 
Aber die auswärtigen Schieber haben den Aufſtändiſchenverband 
bei der Aufſtellung der Kandidatenliſte zum Schleſiſchen Selm 
zurückgedrängt und verhandeln mit dem Schützenbund, der ledig⸗ 
lich auf dem Papier beſteht und der ſich aus Menſchen mit einer 
zweifelhaften Vergangenheit zuſammenſetzt. Die politiſche Heuche⸗ 
lei eines Kapuscinski mußte ſelbſtverſtändlich zu einer Lockerung 
im Aufſtändiſchenverbande führen, aber ſie iſt auch von der 
ſchleſiſchen Allgemeinheit verhaßt. Die „Polska Zachodnia“ wird 
die Verdrehungskünſte nicht aus der Welt ſchaffen. 

Wir fragen an, wer hat Kula vom Amte enthoben? Das 
iſt deshalb geſchehen, damit der Aufſtändiſchenverband nicht durch 


aufgeklärte (2) Aufſtändiſche geleitet wird. Er gefiel Kapus⸗ 


cinsk nicht und daher hat er gegen Kula intrigiert. Jetzt fragen 
wir beim Hauptvorſtande an, wann gedenkt er der heuchleriſchen 
und nichtswürdigen Arbeit ein Ende zu bereiten, bevor eine 
Pleite auf der ganzen Linie eintreten wird? Das können wir 
nicht zulaſſen und daher haben die Kreisobmänner ein Komitee 
gegründet, damit es mit dem Intrigantenſpiel aufhört. Alle 
Aufſtändiſchen verlangen, daß Kapuscinski Schleſien verlaſſe, 
denn ſonſt werden wir ihn mit „Ehren“ in der Handkarre aus 
Schleſien hinausſchaffen. Ueberall dort, wo K. wirtſchafter, 


paſſieren unglaubliche Sachen. Wir verweiſen auf die Generalnd 


Federacja Pracy. Die Schleſier werden nur geduldet und als 
Dekoration vorgeſchoben“. . 
Das iſt die Sanacja⸗„Einheitsfront“, die die „Polska Za⸗ 


chodnia“ allen Polen in unſerer Wojewodſchaft empfiehlt. Das 


„Mark“ hat ſich von dieſer „Einheitsfront“ bereits gelöſt und 
das Uebrige dürfte auch bald auseinanderfallen. 


Bielitz 62,263 u. Kr. Teſchen 80,884 Einwohner, ſowie auf die 
Städte Kattowitz 128,571; Königshütte 89,635 und Bielitz 
22,248 Bewohner. Im Laufe des Berichtsmonats betrug der 
eigentliche Zugang 12,965 Perſonen. Die Zahl ſetzte ſich 
aus 3,033 Geburten und 9,932 Auswärtigen zuſammen, 
welche innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien zugezogen 
ſind. Der Abgang wiederum betrug 9,614 Perſonen. Es 
handelte ſich hierbei um 1,340 Verſtorbene und 8,274 Per⸗ 
ſonen, welche aus der Wojewodſchaft Schleſien verzogen an 
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Kaffowig und Amgebung 


Deutſche Theatergemeinde. Das nächſte Gaſtſpiel der Te⸗ 
gernſeer findet Mittwoch, den 26. d. Mts., abends 8 Uhr, in der 
Reichshalle ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Der letzte Kniff“, 
eine Bauernkomödie mit Tanz und Schuhplattler, von Hans 
Karten ſind im Vorverkauf an der Kaſſe des deutſchen 
Theater im Stadttheater auf der ul. Teatralna für Mitglieder 


6 Tage vor der Aufführung (am 21.), für Nichtmitglieder drei 


Tage vor der Aufführung (24.), in der Zeit von 10 bis 2 Ahr 
zu haben. N 


Eichenau. (Das ſoll Jugenderziehung heißen.) 


Ein Teil unſerer Lehrerinnen können alles andere ſein nur nicht 


Jugenderzieherinnen. Der Jugend ſoll man mit guten Beiſpielen 
dienen, ihr Höflichkeit und Achtung gegenüber anderen Perſonen 
beibringen. Was tun aber einige unſerer Perlen? Den jun⸗ 
gen Menſchenſeelen wird ſchon in der Schule der Nationalhaß 
eingeprägt. Ein beſonderes Stückchen erlaubte ſich dieſer Tage 
die Lehrerin Schindlerowna. Dieſe Perle verbietet den polni⸗ 
ſchen Kindern, daß ſie die Deutſchen Lehrer grüßen. Sie ſelbſt 
aber verlangt von deutſchen Kindern, daß fie die Pani Schindle⸗ 
rowna grüßen ſollen. Grüßt ſo ein deutſches Kind nicht, ſo wird 
die Dame unſanft und läßt Aeußerungen fallen, die eher die Mo⸗ 
ral verletzen, als zur Jugenderziehung dienen. So ſagte ſie 
eirem jungen Mädchen, das erſt das erſte Jahr die deutſche 
Schule beſucht: „ty krowo chryſtuſowa“. Alſo ſo ſieht die In⸗ 
telligenz unſerer Jugenderzieher aus. Ein Menſchenkind von 7 
Johren iſt in den Augen einer Lehrerin eine Chriſtuskuh. Panie 
Kierownik wollen Sie Ihres Amtes walten, denn hier muß 
„Porzondek“ gemacht werden. Länger laſſen ſich die Bürger jo 
etwas nicht bieten. Auch unſere Sanacjamatki können ſtolz ſein 
auf ihre Intelligenz. Schließlich werden noch die Matki als alte 
„Kühe“ gestempelt, wenn ſie nicht nach der Pfeife der Lehrerin⸗ 
nen tanzen. Die nächſten Wahlen geben uns ja Gelegenheit, den 
Herrſchaften die Intelligenz beizubringen. . 


Königshütte und Amgebung 


Generalverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
2 Arbeitspartei in Polen. 

Am Sonntag Nachmittag fand im Volkshauſe die diesjährige 
Generalverſammlung obengenannter Partei ſtatt. Der 1. Vor: 
ſigende Genoſſe Mazurek eröffnete dieſelbe und gab nach der Be⸗ 
grüßung der Erſchienenen folgende Tagesordnung bekannt: 1. 
Verleſen des letzten Sitzungsprotokolls und des der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung, 2. Berichte des Vorſitzenden, des Kaſſierers, 
der Vorſitzenden der „Arbeiterwohlfahrt“, der Leiterin der Kinder⸗ 
freunde, der Jugend und der Reviſoren. 3. Stadtverordneten⸗ 
bericht. 4. Wahl des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. * 

Aus dem Bericht des Vorſitzenden iſt zu entnehmen, daß im 
laufenden Jahre 11 Mitgliederverſammlungen und 5 Vorſtands⸗ 
ſitzungen abgehalten wurden. Der Aufſtieg der Partei iſt ein ge- 
ſunder und wickelt ſich normal ab. Die bisherigen Erfolge kön⸗ 
nen als befriedigend bezeichnet werden und der weitere Auffſtieg 
als vielverſprechend geſichert iſt. Mit dem Appell an die Mit⸗ 
glieder noch mehr als bisher an der Bewegung intereſſiert zu 
ſein und dieſes insbeſondere bei den kommenden Wahlen zum 
Ausdruck zu bringen, beendete der Vorſitzende den Bericht. 

Den Ka ſſenbericht erſtattete Genoſſe Kuzella. Hierbei kam 
zum Ausdruck, daß der Stand der Kaſſen eine faſt 200prozentige 
Erhöhung an Einnahmen erfahren hat und der Mitgliederſtano 
ſtändig im Zunehmen begriffen iſt. Die Jahresgeſamteinnahme 


betrug 2154,67 Zloty. Der Berichterſtatter erſuchte die Mitglie⸗ 


der um pünktliche Beitragsentrichtung, damit die Kaſſengeſchäfte 
gut florieren können. 8 
Genoſſin Kuzella gab den Bericht über die Arbeiterwohlfahrt. 
Letztere befaßt ſich in der Hauptſache mit der Wohlfahrtspflege, 
we unter anderem 45 Perſonen mit einem Geldgeſchenk bedacht 
wurden und dafür 1 435 Zloty ausgegeben wurden. Zur Kon⸗ 
firmation wurden an 16 bedürftige Kinder Beihilfen zu je 19 
Zloty zur Verteilung gebracht. Zu Weihnachten wurden 115 er⸗ 
wachſene Perſonen und 150 Kinder einbeſchert. Genoſſin K. er⸗ 
ſuchte insbeſondere die männlichen Mitglieder ihre Frauen der 
„Arbeiterwohlfahrt“ zuzuführen, und ſich rege an den abgehal⸗ 
tenen Näh⸗ und Kochkurſen zu beteiligen. Für drei verſtorbene 
Genoſſinnen wurden den Angehörigen Beihilfen gewährt. 


Aus dem Bericht der Leiterin der Kinderfreunde, Genoſſin 
Berta Kuzella, kann entnommen werden, daß im vergangenen 


Jahre die Kinderfreunde 10 Mitgliederverſammlungen und 12 
Vorſtardsſißungen abgehalten haben und ſich zum allergrößten 
Teil an den verſchiedenen Veranſtaltungen beteiligt haben. Das⸗ 
ſelbe gilt für die Arbeiterjugend und letztere nach dem Bericht des 
Genoſſen Siegert 9 große Feiern und Jugendtreffen hatte. An 


* 


35 Vorträgen wurde teilgenommen, 45 Theaterproben wurden ab⸗ 


gehalten, Geſelligkeitsfeiern wurden 83 veranſtaltet, 14 Mitglie⸗ 


derverſommlungen und 13 Vorſtandsſitzungen abgehalten. Das 
größte Intereſſe enweckte die Wiener Fahrt und das 10jährige 
Stiftungsfeſt. Die Mitgliederbewegung nimmt ſtändig zu. An⸗ 
ſchließend daran erſtattet Genoſſin Dobin den Reviſionsbericht 
und ſtellte den Antrag auf Entlaſtung des Vorſtandes, was ein⸗ 
ſtimmig geſchehen iſt. 

Den Stadtverordnetenbericht gab Genoſſe Mazurek, dem ſich 
eine lebhafte Ausfprache anſchloß. a 

Nachdem der alte Vorſtand ſeine Aemter niedergelegt hatte, 
wurde als Wahlleiter Genoſſe Schmidt gewählt. Auf mehrfachen 
Antrag wurde der alte Vorſtand en bloc wiedergewählt, wen 
hinzu kam als 2. Vorſitender Genoſſe Schmidt. Unter Verſchie⸗ 
denes wurden die Wahlen für die am 23. März in Königshütte 
ſtattfirdende Bezirkskonferenz vorgenommen. Es wurde als De⸗ 
legierte von den männlichen Genoſſen Otzel und Schmidt gewählt, 
ferner von den weiblichen Genoſſinnen Dobin, Scholtyſſek, Torka, 
Knappik und Berta Kuzella. Hinzu kommen noch der Vorſitzende 
und Kaſſierer ſowie die Vorſitzende der Arbeiterwohlfahrt. Nach⸗ 


dem noch auf die kommenden Kommunalwahlen hingewieſen und 


um die rege Verbreitung des „Volkswille“ erſucht wurde, erreichte 
hiermit die Generalverſammlung um 6 Uhr ihr Ende. 


Anabenchor⸗Konzert der Chorvereinigung. Das am Sonntag 
ſtattgefundene Konzert des Knabenchors der Chorvereinigung unter 
Leitung von Paul Rodewald war wohlgelungen und kann als ein 
Erfolg gebucht werden. Seit dem Beſtehen des Knabenchors der 


Vollsſchule 3 in Kattowitz, unter Leitung des leider ſchen ver. 


ſtorbenen Rektors Rzadkowski, hatten wir in Oberſchleſien feine 
andere Gelegenheit, Knabenchöre zu hören. War der Kattomwiter 


Chor rein ſchulmäßig aufgebaut und demzufolge auch viel ſtärker 


[gegen 220 Knaben), ſo ſteht der Königshütter Chor mit ſeinen 
80 Stimmen auf einer ganz anderen Grundlage. Wurde einem 


hier die Muſik noch eingebläut, jo iſt dort eine viel ſchönere u⸗ 


ſammenarbeit zwiſchen Geber und Empfangenden. Das Pro⸗ 


gramm war glücklich zuſammengeſtellt, jo daß auch das Rubfitum 


zufrieden war, wenn es auch meines Erachtens nichts geſchadet 


hätte und ein paar Lieder von der Qualität der erſten vier auf⸗ 
zunehmen. Eingeleitet wurde das Konzert durch das „Verlorene 


Glück“, aus einer Liederſammlung von 1544. Hier konnte mn 
ſchon den ſchönen Zuſammenklang des Chores beobachten. Strenge 


Linienführung des nicht leichten Chorſatzes, präziſer Einſatz der 
einzelnen Stimmen. Dasſelbe wäre vom zweiten Lied zu ſagen 
nur, daß es wehl nech ſchwerer war, wegen der Schnelligkeit, mi 


der es geſungen ſein mußte. Aus der kleinen und anſprucheloſen 


Melodie des „Abendliedes“ iſt durch die Mehrſtimmigkeit ei 
tadelloſer Chorſatz geſchaffen worden, welcher mit Innigkeit vor 
getragen wurde. Die Stimmen der kleinen Soliſten beim „Nacht⸗ 
wächterruf“ zagten am Anfang noch etwas, aber ſie füllten doch 
den Raum, der dreiſtimmige Schlußſatz wurde überzeugend 
ſauber geſungen. Dieſe 4 Lieder waren wohl das Beſte des 
Abends. Bei allen 4 fehlten im Programm die Bearbeiter, Di 


begleitung ſingen kön! n 
Grünberg (die Begleitung beſorgte Frl. Kaleja), „Im 


REIT 


1 2 

Er Wieſengrunde“ und „Dem Schleſierland“ waren die nächften 
2 Chöre, welche Beifallsſtürme hervorriefen. Den Beſchluß bilde: 

* ten 4 volkstümliche Chöre, die man ſchon viele Male gehöct 
1 Hatte. „Im Mai“ von F. Silcher, fo freudig und friſch, wie der 
1 Komponiſt es gemeint hat. „Das Heidenröslein“ von Werner, iſt 
1 lo oft gehört und immer ſchön gefunden worden, jo auch hier. 
; 7 „Horch, was kommt von draußen rein“ und der „Kurpfalzjäger“, 
* welche der Ausklang waren, mußten ſogar wiederholt werden. 
1 Das Programm der Buben iſt damit erſchöpft. Chor und Leiter 
1 zeigten, daß ſie etwas können und wir freuen uns ſchon auf das 
1 mächſte Konzert. Als Soliſten für dieſen Abend waren noch die 
I Herren Seidlhofer und Spitz aus Wien gewonnen, zwei junge 
13 Kfünſtler, welche wohl hier das erſtemal auftraten. Als erſtes 
Ne hörten wir „Variationen und Fuge über ein Thema von Beelho⸗ 


. 
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ven“ von Max Reger zu 2 Klavieren, ein breit ausladendes Werk, 
bei dem voterſt jedes Klavier getrennt mit dem Thema hervor⸗ 
trat, ſpäter gingen beide Klaviere gemeinſam in die Variationen 
über und eine ſchön aufgebaute Fuge bildete den Abſchluß. Die 
„D⸗Dur⸗Sonate“ von Wolfgang Amadeus Mozart für 2 Klaviere 
erfüllte den zweiten und letzten Teil der Klaviervorträge. So 
* leicht beſchwingt und lieblich kamen die Melodien aus den Flü⸗ 
geln, wie Mozartiche Muſik nur klingen kann. Beide Künſtler 
entledigten ſich ihrer Aufgabe mit großer Liebe und guter Tech⸗ 
nik. Reicher Beifall der Zuhörerſchaft dankte allen Darbietungen. 


* 


Siemianowitz 
Wieviel Liſten ſind in Siemianowitz eingereicht? 
Liſte 1: Polniſche Berufsveteinigung, Kopfkandidat Jendruſch 
Wilhelm. 8 a 
Liſte 2: P. P. S., polniſche Sozialiſten; Szygiel Eduard. 
Liſte 3: Polniſcher katholiſcher Volksblock; Soſinski Albert. 
Lifte 4: Einheitsfront polniſcher Männer K. P., Przybylla 
Heinrich. 
Liſte 5: Polniſche demokratiſche Partei, Korfanty Alois. 
Liſte 6: Chriſtliche polniſche Partei. 
Liſte 7: D. S. A. P. Deutſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Po⸗ 
lens, Oſſodnit Joſef. 
Liſte 8: Sanacja, Halaczek Emanuel. 
Liſte 9 fällt vorſchriftggemäß aus. 
Liſte 10: Schleſiſche chriſtliche Demokratie, Muſchiol Michael. 
Liſte 11: Wahlgemeinſchaft der katholiſchen Volkspartei, Ro: 
ſumek Johann. ; ; 
Hieraus ijt die richtige Spaltung in den polnischen Parteien 
erſichtlich. Es treten unter den pollliſchen Parteien 3 Sanacja⸗ 
richtungen auf, deren richtiges Geſicht erſt nach erfolgter Liſten⸗ 
verbindung erkennbar werden dürfte, da dieſe neuen Grupp i 
verſchiedentlich willkürliche Bezeichnungen angenommen haben. 


Und er geht, und niemals kehrt er wieder. 

Der von der Oppoſition ſtark mitgenommene Gemeindevor⸗ 
ſteher von Baingow, ging endlich in ſich und ging freiwillig aus 
dem Amte. Vorläufig begntragte er bis auf Abruf, einen Län: 
geren Urlaub, von dem er nicht mehr wiederkehren dürfte. Die 
Streichung ſeines Dispoſitionsfonds, ſowie die Herabſetzung 

ſeiner monatlichen Bezüge auf einen Zloty, haben es ihm an⸗ 
getan. 2 IJ 
Als Vertreter ſprang der 1. Schöffe, Kaufmann Korpok von 
der Korfantyrichtung, ein. Für den durch Wegzug ausgeſchie⸗ 
denen Gemeindevertreter Maroſch, wurde irrtümlicherweiſe der 
Liſtennachfolger Nowak eingeführt. Dieſe Einführung iſt inſo⸗ 

fern ungültig, als der beurlaubte Gemeindevorſteher d 

führt, als die Gemeindevertretung beſchlußunfähig war. Es 
erfolgte Wiedereinführung. Desgleichen tritt für den ausge: 
ſchiedenen Gemeindevertreter Kusberski, der Nachfolger Liberski 
von der P. P. S., ein. 
ordnung nach der 3. Sitzung, faſt wie im Sejm, nach der 3. Les 
fung, mit 38 000 Zloty in der Eine und Ausgabe verabſchiedet 
werden. 1 

In einem Falle wurde eine außerordentliche Unterſtützung 
von 30 Zloty gewährt. Ein Antrag auf Gewährung von er⸗ 
höhten Unterſtützungen für aus Deutſchland abgebaute Arbeiter, 
wurde vorläufig abgelehnt, dagegen ſoll eine monatliche außer⸗ 
ordentliche Beihilfe aus den Wojewodſchaftszuſchüſſen gewährt 
werden. Darauf gab der Gemeindevorſteher ap t über eine 
Zuwendung von 300 Zloty, welche der Miniſter a. D. Kiedron 
von der Vereinigten den Gemeindearmen gewährte. Die er⸗ 
folgte Verteilung wurde gutgeheißen. 5 
In der letzten Gemeindevertreterſitzung bewilligte man ein 
Nachverrechnung für Weihnachtsbeihilſen an vergeſſene Orts⸗ 
arme, desgleichen um Kohlennachbewilligung, ebenfalls für die 
ausgelaſſenen Armen. Ferner iſt in die Reviſionskommiſſion ein 

außerhalb der Gemeindevertretung ſtehender Einwohner gewählt 
worden. Der Gemeindevorſteher Kuchta beanſtandete dieſe Maß⸗ 
nahme. Es wurde beſchloſſen, eine Entſcheidung des Staroſten 
einzuholen. 


Verbeſſerungen in der Arbeitsloſenunterſtützung. Verord⸗ 
nungsgemäß ſind ab 23. Januar männliche Perſol en vom 16. Le⸗ 
bensjahr zum Bezuge von Unterſtützung berechtigt, gegen früher 
13 Jahr. Bei Mädchen beſteht die alte Verorenung von 18 Jah⸗ 
ren. Außerdem find alle Betriebe, gegen früher, auch unter fünf 
Mann Beihäftigte, zur Entnahme von Unterſtützungen bereg, gt. 
Die Unterſtützungsdauer iſt von 17 auf 26 bezw. auf 36 Wochen 
verlängert. Der Arbeitsloſendispoſitionsfonds wurde von 23 auf 
33 Meillionen erhöht. 

Lohnbeutel mit Leerlauf. Auf Grund der vielen Feierſchich⸗ 
ten im Monat Februar, war mit einer ſchlechten Löhnung zu 
rechnen, die ſich allerdings faſt kataſtrophal auswirkte. So haben 
verſchiedene Betriebe nur 16 Betriebsſchichten verfahren können. 
. Mergrube zahlte bis 30 Prozent leere Lohnbeutel. Der Betriebs⸗ 
4 rat und hat dortſelbſt einen äußerſt ſchwierigen Standpunkt, um 

; Notvorſchüſſe hereinzubekommen. In den Laurahütter Betrieben 
war es nicht viel anders. Löhnungen mit 3—5 Zloty bezw. leer 
7 9 
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Der arme Bernhardiner vom Se auf dem St. Bern⸗ 


hard war mit einem Fäßchen Buttermilch ausgerüſtet. Aber 
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ieſen ein. |" Antwort nicht verlegen 


Endlich konnte als Punkt 1 der Tages⸗ 


im Verein polniſcher Theaterfreunde 


Erregte Debatten im Stadtparlament — Ne 7 5 um das 


A polniſche Theater — Furcht vor dem „Unter 


Kattowitz, den 19. März 1930. 
Ueberaus lebhaft ging es diesmal in der Sitzung unſeres 
Kattowitzer Stadtparlaments zu. Ein Dringlichkeitsantrag des 
Korfantyklubs, welcher die Auflöſung des Kontraktes zwiſchen 
Magiſtrat und dem Verein polniſcher Theaterfreunde vorſah, 


im letzten Moment aber noch, das heißt, vorläufig, zurückgezogen 


wurde, brachte einige „rührige“ Stadtverordnete auf den Plan. 
Es war wirklich äußerſt „unterhaltſam“ zuzuhären, wie man lic) 
an den „Haaren zu yo kriegte. Die ſtillen Zuſchauer und 
Zuhörer bildeten die Vertreter des Deutſchen Klubs und der 
deutſchen Sozialdemokraten, welche ſich, ohne aktiv in die Debatte 
einzugreifen, an dem „Theater“ in dieſer polniſchen Theater⸗ 
frage „ergötzten“. 


Stadtverordneter, Profeſſor Ligon war ganz entſetzt, über 
das, was dem Verein der polniſchen Theaterfreunde bevorſtand, 
und darum legte er in wirklich ſchönen Worten auseinander, daß 
doch, in bezug auf die Finanzwirtſchaft im polniſchen Theater 
und die Zuſtände im Verein der polniſchen Theaterfreunde, alles 
in beſter Ordnung ſei. Dabei handelte es ſich um keine „bafki“ 
oder „bajeczki“, ſondern für die, die es glauben wollten, um 
vollſte Wahrheit. Der Ernſt, mit dem Profeſſor Ligon ſeine 
Sache zu verfechten wußte, ließ wenigſtens darauf ſchließen. Es 
meldeten ſich noch andere Herren der „Sanacja“ zu Wort. 

Aus üllem war zu entnehmen, daß man eine heilloſe Furcht 
vor der Veröffentlichung des Reſultats über die Nachprüfungen 
hinſichtlich der Finanzwirtſchaft beim polniſchen Theater hegt. 
Ueber die Mißwirtſchaft hat man | Zt. ja auch viel und zwar 
wenig Erfreuliches zu berichten gewußt. Stadtverordneter Dr. 
Ziolkiewicz, welcher die Sache demnächſt als Referent be: 
handeln ſoll, verwahrte ſich von vornherein dagegen, daß man 
im „Sanacja“-Lager im gewiſſen Sinne mißlrauiſch iſt und durch⸗ 
blicken läßt, daß man „Unwahres“ wittert, obgleich niemandem 
gegenwärtig etwas darüber bekannt iſt, was das Referat über: 
haupt enthält. An einer anderen Stelle ſtellte Dr. Ziolkiewicz 
noch feſt. daß auf Grund eines Beſchluſſes eine ordnungsmäßige 
Kommiſſion zur Ueberprüfung der Zuſtände im Verein der pol⸗ 
niſchen Theaterfreunde geſchaffen worden iſt. Es könne jedoch 
nur über die Finanzwirtſchaft im polniſchen Theater berichtet 
werden, da man die erforderlichen Unterlagen über die Wirt- 
ſchaft im Verein der polniſchen Theaterfreunde nicht ausgehän⸗ 
digt erhalten hat. 

Im Verlauf dieſes „Theaters“, das heißt, der Debatte, die 
zeitweiſe ſehr ſcharf geführt worden iſt, ſagten ſich Korfanty und 
Biniſzkiewicz manche „Liebens würdigkeiten“, die beide Gegner 
geſchickt zu parieren verſuchten, um ſtets die „Lacher“ auf ihrer 
Seite zu haben. Biniſzkiewicz, dem die Poſe, in der Korfanty 
ſich gab, nicht ſonderlich gefiel, rief dieſem zu, er möge es unter: 
ur ſich * e n derartige Mätzchen 
mit ſeinen „Rekruten“ aufzuführen. Korfanty war um eine 

und Kae in gleicher Münze, U war 
durch einen anderen, ebenſo zugkräftigen Zuruf. 

Die ganze Debatte um die Finanzwirtſchaft im polniſchen 
Theater, ſowie Verein der polniſchen Theaterfreunde, iſt jeden⸗ 
falls als ein Vorgeplänkel anzuſehen. Man darf ſich auf noch 
Ir Zuſammenſtöße auf den weiteren Sitzungen gefaßt 
machen. m 


Der Sitzungsverlauf 

Die dritte Sitzung des neugewählten Stadtparlaments ber 
gann am geſtrigen Dienstag mit einiger Verſpätung. Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Piechullek gab bekannt, daß noch 2 Dring⸗ 
lichkeitsanträge eingelaufen ſind. Daraufhin ſchritt man an die 
Erledigung der Tagesordnung. 

Anſtelle des ausſcheidenden Stadtverordneten, 
ſchaftsrat Slawik von der P. P. S., wurde 

der neue Stadtverordnete Froncik eingeführt. 

Den Stadtverordneten wurde daraufhin der Verwaltungs- 
bericht des Magiſtrats für das Rechnungsjahr 1928/29 zur An⸗ 
nahme vorgelegt. „ir 

Als Mitglied des Kuratoriums der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
wurde für Slawik nunmehr Janta gewählt. 
Weiterhin erfolgte die Wahl eines Exſatzmitgliedes in den 
Steuerausſchuß, und zwar an Stelle des bisherigen Mitgliedes 

Freund. 4 

Die Wahl des Kuratoriums für das ſtädtiſche Kinderheim 
in Groß⸗Gorzytz wurde vorgenommen. 5 f 

Weiterhin wurden auf der diesmaligen Sitzung eine Anzahl 
von Mitgliedern, welche ſich aus Stadtverordneten und Bürgern 
zuſammenſetzen, für nachſtehende Ausſchüſſe, Kommiſſionen und 

eputationen gewählt: Urbaniſtiſche Kommiſſion, Waſſerwerks⸗ 
und Grundſtückskommiſſion, Rechnungsprüfungskommiſſion, Gar⸗ 
tenbau⸗Ausſchuß, Schlachthaus⸗Kuratorium, Wohlfahrtsausſchuß, 
Geſundheitsausſchuß und Straßen ⸗Sicherheitskommiſſion. 

Eine weitere Vorlage, betreffend die 

Aufhebung der Gebühren für beleuchtete Tranſparente, 
wurde angenommen und hervorgehoben, 5 die Einnahmen aus 
dieſer Poſition ja ohnehin jährlich verhältnismäßig gering 
wären. 

Das 

Kanaliſationsprojekt für die ulica Polna, Nareyz und 

N Nozanag 
gelangte daraufhin ebenfalls zur Annahme. Hierbei geht es 
um die Kanaliſierung der neuen Straßen auf dem Terrain ſüd⸗ 
lich der Polna, auf welchem der neue Häuſerblock entſteht. 

as 


Wojewod⸗ 


Ausbau⸗Projekt für die ulica Naciborska 

wurde ebenfalls angenommen. Der Referent betonte, daß dieſe 

79 75 ſich in einem erbärmlichen Zuſtand befindet, ſo daß ſchon 

allein i f 

im Intereſſe der täglichen Krankentransporte an eine Ab⸗ 

hilfe herangegangen werden müßte, 

umſomehr, als ſich zu dieſer Angelegenheit bereits die Aerzte des 

ſtädtiſchen Spitals geäußert haben und ſich weiterhin auch die 

Preſſe mit dieſer Sache beſchäftigte. Dieſe Straße wird in dem 

au ee in vier Abſchnitte eingeteilt und zwar muß man 

auf einzelnen Teilen an den vollſtändigen Ausbau, auf weiteren 

Teilen an Inſtandſetzungsarbeiten herangehen. Für Durch⸗ 

führung dieſer Arbeiten ſind insgeſamt 243 000 Zloty vorgeſehen, 

die zu beſtimmten Teilen unter Magiſtrat und Anliegern aufge⸗ 


teilt werden. 


uchungsergebnis“ 


Ein weiteres Projekt, welches die 
Kanaliſation für die ul. Kozielsla l 
vorſieht, wurde vom 5 
Genoſſen Kowoll 
behandelt und angenommen. Die Koſten für Durchführung der 
Kanalijationsarbeiten betragen 110 000 Zloty und werden eben⸗ 
falls in entſprechender Weiſe aufgeteilt. 

Es gelangten dann noch drei weitere Projekte zur Annahme 
und zwar: betreffend die Errichtung des Verlade⸗ bezw. Ran⸗ 
gierbahnhofes in Janow, Bau des Hauptſammlers für ſämtliche 
Abwäſſer und Zuflüſſe, welcher ſeitens des Rawa⸗Regulierungs⸗ 
verbandes errichtet werden ſoll, ſowie Errichtung der Schmal⸗ 
ſpurbahnſtrecke zwiſchen Kleophasgrube und Schwarzenfeld⸗ 
Schachtanlage. Bei Behandlung des letzten Projektes brachte 
Stadtverordneter Korfanty einen Zuſatzantrag ein, der gleich⸗ 
falls zur Annahme gelangte und vorſieht, daß der Magiſtrat ent⸗ 
ſprechende Schritte einleitet und zwar zwecks Gewährung von 
Schadenerſatzanſprüchen für Bergſchäden, hauptſächdich an Ans 
lieger im Ortsteil Domb. 

Angenommen wurden dann zwei Vorlagen, welche den An⸗ 
kauf kleinerer Grundſtücke im Ortsteil Zalenze ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats aus privaten Händen behandelten. 

Die erforderliche Summe von 

100 000 Zloty zwecks Vornahme der weiteren Bauarbeiten 
zur Errichtung der ſtädtiſchen Kinderkrippe 

auf der ulica Strzelecka in der Altſtadt wurde für dieſen Zweck 
bereitgeſtellt. Es handelt ſich um einen Betrag, welcher von 
einem anderen Budgettitel übertragen wurde und der Dollar⸗ 
anleihe entnommen worden iſt. Anfangs war geplant, Gelder 
aus den Budgetüßerſchüſſen bereitzuſtellen, doch haben dieſe für 
andere Zwecke indeſſen Verwendung gefunden. In dieſer ſtädti⸗ 
ſchen Kinderkrippe ſollen eine größere Anzahl von Betten zur 
Auſſtellung gelangen. 8 * 

Der nächſtfolgende Antrag behandelte die Einteilung der 
gewerblichen Fortbildungsſchule 1 in Kattowig in zwei Schul⸗ 
anſtalten, und zwar: die Schule A mit 35 Klaſſen und die Schule 
B mit 17 Klaſſen und einem amtlichen und einem nebenami⸗ 
lichen Leiter. Die Vorlage wurde angenommen 
ur den 

Bau einer neuen Volksſchule ſoll beim Wojewodſchaftsamt 
aus dem Schleſiſchen Schatz eine Anleihe von 1 Million Zloty 

ö F aufgenommen werden, f 
Es iſt eine leidige aber bekannte Tatſache, daß ein großer Mangel 
gerade in Volksſchulklaſſen im Bereich von Kattowitz feſtgeſtellt 


wurde. 
Es fehlen rund 100 Klaſſen. 
In dieſem Jahte ſollen nun eta 


10 neue Klaſſen 
geſchaffen werden. Wie auf der Sitzung von Referenten ausge⸗ 
führt worden iſt, ſind die Bedingungen für die Aufnahme der An⸗ 
leihe ſehr günſtige. Dieſe wird für den Zeitraum von 30 Jahren 
bei einer Verzinſung gegen nur 2 Prozent ſeitens des Wojewod⸗ 
ſchafksamtes Ge: 

Der Budgettitel, Abteilung 4, Unterabt. B 8 18, Tor. a, 
wurde um die Summe von 26 861,01 Zloty erhöht. — Eine Ver⸗ 
ſtärkung erfuhr auch die Budgetpoſition Abteilung 5, Unterabt. U 
8 18 Pol. b, um die Summe von 1516,86 Zloty. 

An den Joſef Koszecki wird ein Teil des ſtädtiſchen Ollärs 
des ([Hypothekennummer 186), und zwar in einem Ausmaß von 
200 Quadratmetern für den Preis von 8 Zloty pro Quadratmeter 
verkauft. Dem Käufer iſt ehedem ein Verkauf von 5 Zloty pro 
Quadtatmeter offeriert worden. 

Mit der Ueberlaſſung von kleineren Streifen Terrains, wel⸗ 
ches rings um das neue Wojewodſchaftsgebäude an der Juljusza 
Ligonia liegt, und zwar an das Wojewodſchaftsamt, erklärte man 
ſich auf der Sitzung einverſtanden. Es handelt ſich um an ſich 
wertlos gewordene Streifen, welche in kleine Grasflächen umge⸗ 
wandelt werden ſollen. Der Stadt wird anderes Gelände zuge- 
wieſen. a 

Ein weiterer Etatstitel, welcher Anſchaffung von Arzneien 
und Verbandsſtoffen für das ſtädtiſche Krankenhaus vorſieht, 
wurde um die Summe von 11214 Zloty verſtärkt. 

Seit längerer Zeit wird die 3 

Errichtung einer Hebammenſchule N 
beim ſtädtiſchen Spital in Kattowitz projektiert. Zugleich wurde 


auch eine 


Bunt 


Schule für Ausbildung von Pflegerinnen 
beabſichtigt. Mit der Wojewodſchaft iſt nun ein Abkommen da⸗ 
hingehend getroffen worden, daß für die Schaffung einer ſolchen 
Hebammenſchule beim Spital die Summe von 350000 Zloty als 
Saen für die Stadt bereitgeſtellt wird. Die Angelegenheit, 

eir 
alſo vorläufig hinfällig und iſt noch nicht ſpruchreif. Da es nach 
den Beſtimmungen Sache des Provinzialausſchuſſes, in dieſem 
Falle der Wojewosſchaftsbehörde, ift, an den Ausbau eines ſol⸗ 
chen Internats für Hebammen heranzugehen, erfuhr der Ma⸗ 
giſtratsantrag auf der Sitzung des Vorberatungsausſchuſſes eine 
entſprechende Abänderung. Die Subvention gilt für die Errich⸗ 
tung dieſes Hebammeninternats. Außerdem aber hat die Woje⸗ 
wodſchaft ſämtliche eneſtehenden Nebenkoſten bei Uebergabe usw. 
zu übernehmen. Auch dieſe Vorlage wurde in der abgeänderten 
Faſſung angenommen. ® h 
Die weiteren Punkte der Tagesordnung behandelten eine 
Reihe von Statuten, welche zumeiſt nach erfolgter Ueberſeßung in 
den polniſchen Text zur Annahme gelangten. Es handslte ſich 
hierbei um das Statut, betreffend die Gebühren für Benutzung 
der Kanaliſationen im Bereich von Kattowitz, AUnlerung und 
Aenderung von Straßen und Plätzen in Kattowitz, Zuſchlüge zu 
den Koſten für Ausführung von Pflaſterungsarbeiten, ferner Zu⸗ 
ſchläge zu den Kanaliſationskoſten, Ausbau von Straßen an noch 
nicht beendeten Straßenzügen, jowie das Statut gegen die Ver 
ſchandelung des Straßenbildes und Förderung eines geſckmack⸗ 
vollen Ausbaues der Stadtteile. 0 
Damit war das eigentliche Programm der Tagesordnung be“ 
endet. — Der erſte Dringlichteitsantrag ſah die 


Bewilligung der erferderlichen Mittel für Vornahme der 


Vorbereitungsarbeiten für die Schleſiſchen Seimwahlen 
vor, welche einen Aufwand von rund 30 000 Zloty ergeben DUB” 


effend die Schule zur Ausbildung von Pflegerinnen, wurde 


. 


Finanzwirtſchaft und zuſtände 
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5 Wufföfung des 


verwaltung Nickiſchſchacht zur dritten 
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laafende Lohnbeutel, waren äußerſt zahlreiche Erſcheinungen. An 
ſchwerſten wird von dieſem Lohnausfall bedauerlicherweiſe die 
Hausfrau getroffen, welche ſchwer zu kämpfen haben dürfte, bis 
eine Beſſerung eintritt. 

Inveſtitionsanleihe von 300000 Zlotg. Für die Durchfüß⸗ 
rung von Inpeſtitisnsarbeiten, vorwiegend Straßenbauten, hat 
die Gemeinde bei der Wojewodſchaft eine Anleihe von 300 000 
Zloty aufgenommen. Der Zinsfuß beträgt 2 Prozent. Die Ab: 
zahlung erfolgt in 30 Jahresraten von 15000 Zloty einſchließlich 
Zinſen. Die Gemeindevertretung hat den Vertrag bereits ge⸗ 
nehmigt. 0 

Kommt die Unterführung am Oſttor Richterſchüchte? Der 
gefährliche Bahnübergang bei Reichmann, war des öfteren Ver⸗ 
anlaſſung zur Preſſereplik. Auf Drängen der Gemeindevertre⸗ 
tung hat ſich der Gemeindevorſtand genötigt gefühlt, endlich mit 
dem Arbeits: und Eiſenbahnminiſterium in Verbindung zu treten, 
um den allgemeinen Wunſch durchzuſetzen, daß die ſo dringend er» 
forderliche Unterführung endlich in Bau kommt. Die Verhand⸗ 
lungen dürften ſich ſehr langwierig geſtalten, da bei der Eiſen⸗ 
behn die erforderlichen Geldmittel angeblich fehlen. 


Noch kein Stillſtand in den Betriebseinſchränkungen. Die 
Maxgrube in Michalkowitz entläßt wiederum 200 Mann, 


worüber allerdings noch Verhandlungen mit dem Betriebsrut 
ſtatifinden. In der Laurahütte ſind erſtmalig der 3. Teil der 
Schloſſereibelegſchaft mit 5 Tagen beurlaubt worden. Die an⸗ 
deren 2 Drittel folgen noch. Dieſe Art von Feierſchichten wirkt 
ſich auf die Betroffenen inſofern günſtig aus, als dieſelben zum 
Bezug von Kurzarbeiterſchichtenunterſtützung berechtigt ſind, welche 
bekanntlich erſt nach 3 eingetretenen Feierſchichten in der Woche 
fällig wird. 

Perfekt. Nach längeren Verhandlungen gelang es der Ge⸗ 
meinde endlich mit den Beſitzern der Grundſtücke Hawel und 
Wrobel über den Ankauf von Bauterrain für die Durchführung 
der ul. 3⸗go Maja handelseinig zu werden. Hawel erhält den 
außergewöhnlichen Preis von 22 Zloty für den Quadratmeter 
(Jonſt 10 31.), Wrobel für das Haus 10 000 Zloty. 


Myslowitz 
Statiſtiſches aus Myslowitz. Im Februar orhöhte ſich die 
Zahl der Einwohner der Stadt Myslowitz auf 21599, darunter 
10 482 Männer und 11157 Frauen. Innerhalb des Stadtbezirks 
befinden ſich 1600 Wohnhäuser, davon im Zentrum 900. —b. 
Schieferſteine anftatt Kohle. Nach RNosdzin⸗Schoppinitz 
wurden insbeſondere an Bäckermeiſter von einer Firma 
Bielski i Ska. in Kattowitz Kohle verabfolgt, und zwar mit 
30 Zloty pro Tonne. Nach Empfang der Kohle ſtellte es 
ſich heraus, daß es ſich gar nicht um Kohle sr um ges 
wöhnliche für Brennzwecke unmögliche Schieferkohle han: 
delt. So erlebten die 9 Bäckermeiſter einen 
großen Reinfall, nur weil ſie ſich auf billige Kohle ver⸗ 
ſteiften. Auf alle ge werden andere Geſchäftsleute vor 
Ankauf ſolcher Kohlen gewarnt, wenn ſie nicht gleichfalls 
eine Enttäuschung, die in den Geldſack hineingreift, erleben 
wollen. Die Kohle wird von beſagter Firma mit Laſtautos 
angefahren und auf Wunſch ‚paar in die Kohlenräume des 
Verbrauchers geſchafft. Uebrigens ſehr zuvorkommend und 
liebenswürdig, was aber ri nutzt, wenn die Kohle nichts 
taugt und die Käufer erſt beim Gebrauch der Steine merken, 
wie ſehr ſie angeführt worden ſind. —h. 
Ein Lebensmüder. Auf der Chauſſee Myslowitz—Schoppinitz 
verſuchte am geſtrigen Nachmittag ein junger Mann, im trunke⸗ 
nen Zuſtande, ſich unter den die Anhöhe herabfahrenden Auto⸗ 
bus zu werfen. Im letzten Augenblick gelang es dem Chauffeur, 
den Wagen zum Halten zu bringen. Ein Kollege des Lebens⸗ 
müden riß dieſen mit aller Gewalt zurück, ſo daß dem letzteren 
noch Steinſtücke in den geballten Fäuſten ſtecken blieben. Bisher 
iſt es noch nicht ſicher, ob es der Czyſty oder wirklicher Lebens⸗ 
überdruß war, was den jungen Mann auf dieſen Gedanken 
brachte. h. 
Gieſchegruben. (Neduzie rungen.] Wie zu erwarten 
war, hat der Demobilmachungskommiſſar den Antrag der Berg⸗ 
ſſenreduzierung von 320 
Mann der Belegſchaft beſtätigt, obwohl ſich die Betriebsräte 
ſowie' Gewerkſchaften dem widerſetzten. Natürlich ſollen die or⸗ 
ganiſierten Arbeiter vor der Reduzierung verſchont bleiben, 
außer denen, welche ſchon das 55. Lebensjahr erreicht haben. Zur 
Reduzierung ſind meiſtenteils die unproduktiven Arbeiter vorge⸗ 
jehen, an welche ſchon am 15. und 17. die Kündigungen erlaſſen 
worden ſind, wo die Entlaſſungen derſelben ab 1. April erfolgen 
wird. Ebenfalls beabſichtigt die Bergverwaltung eine größere 
Anzahl von den niederen Betriebsbeamten im zweiten Jahres⸗ 
quartal zu reduzieren. 

Rospzin. (Ein ehrlicher Finder), Beim Gemeinde⸗ 
vorſtand Rosdzin wurde eine gewiſſe Geldſumme als gefunden 
gemeldet. Der Verlierer kann ſich innerhalb der Dienſtſtunden 
in den Büros der Gemeindeverwaltung melden, um fein Geld in 
Empfang zu nehmen. h. 

Nosdzin⸗Schoppinitz. (Aus der Parteibe wegung.) 
Eine nach den hieſigen Verhältniſſen gut beſuchte Frauen⸗ und 
Mönnerperſammlung der D. S. A. P. fand hier am Freitag 
abend ſtatt, welche praktiſche Vorarbeiten zu den Gemeinde⸗ 
wahlen in Rosdzin, ſowie Sejmmahlen, in die Wege leitete. 
Auch der dazu erſchienene Referent, Gen. Matzke, verſtand es, 
dementsprechend ſeine Ausführungen, welche auf guten Boden | 


— 


ten. Da von vah N h 
willigter Betrag von 18 000 Zloty übrig geblieben ft, welcher 
jetzt Verwendung finden kann, wurde noch die Differenz von 
12 000 Zloty bewilligt. a . 

Der zweite Dringlichkeitsantrag wurde vom Korfantyklub 
eingereicht, jedoch vorläufig wieder zurückgezogen, da man einen 
Bericht über die Wirtſchaft im Verein der polniſchen Theater⸗ 

freunde, ſowie die Stellungnahme des Magiſtrats abwarten will. 
Der Antrag ſieht die 5 1 
Kontraktes zwiſchen St rg und dem Mer: 
ein polniſcher Theaterfreunde 

vor. Obgleich dieſer Punkt, wie ſchon erwähnt, zurückgezogen 
wurde, entſpann ſich über dieſe Angelegenheit eine ſehr lebhafte, 
an ſich zweckloſe Debatte, in der es heiß zuging. Seitens der 
„Sanacja“ war man über die „Ausſichten“, die ſich da bieten, 
wenig entzückt. Stadtverordneter Profeſſor Ligon ſeßzte ſich ſckarf 
für den Verein polniſcher Theaterfreunde ein und führte aus, daß 
de) im großen und ganzen alles ſeinen d Weg gegangen 
iſt. Korfanty führte in dieſer Angelegenheit gleichfalls das große 
Wort. Biniszkiewicz wollte auch nicht zurückbleiben und äußerte 

ſeine Meinung. 5 5 
Korfanty und Biniszkiewicz gerieten verteufelt hart aufein⸗ 
ander. Mehrmals zum Wort meldete ſich in dieſer Theaterange 
legenheit auch der Stadtperordnete Dr. Dombrowski (ar 
nacja) welcher der ganzen Sache die rechtliche Seite abzugewin⸗ 


ich demnöchſt über die finanzielle und wirtſchaftliche Lage des 


den lehten Kommunalwahlen noch ein bereits be⸗ 


fielen, zu halten, was mit Befriedigung aufgenommen wurde. 
Die Aussprache wurde auch in dieſem Sinne getätigt, ebenfalls 
erfolgte die Wahl der Delegierten zur Parteikonferenz nach Kö⸗ 
nigshütte, ſo daß für die Frauengruppe 2 und die Männergruppe 
Nach Erledigung von weite⸗ 


Wochentagen 
beſſeren erfreut. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Der Arbeitsmarkt im Landkreiſe. Im Vergleich zum ver⸗ 
gangenen Monat hat ſich die Arbeitslage im Kreiſe Schwien⸗ 
tochlowitz merblich verſchlechtert. Die Arbeitsloſenzahl hat eine 
Erhöhung von 1500 auf 2817 erfahren, Der größte Teil davon 
entfällt auf unqualifizierte Arbeiter und zwar 2011 Perſonen, 
der Reſtteil verteilt ſich auf Facharbeiter und 93 Kopfarbeiter. 
Der Bergbau und die Eiſenhütten ſtellen die größte Arbeitsloſen⸗ 
zahl. Außerdem werden 60 Prozent det vorhandenen Bergleute 
mit Feierſchichten belegt. Aehnlich ſieht es in den Eiſenhütten 
aus, wo neben der Einlegung von Feierſchichten, die Bismartk⸗ 
hütte 117 Mann zur Entlaſfung gebracht hat. Die Geſamtzahl 
der im Kreiſe beſchäftigten Arbeiter beträgt gegenwärtig 48 784 
Perſonen. Wie wir hören, ſollen wegen angeblichen Auftrags⸗ 


mangels im Rohrwalzwerk der Bismarchhütte Feierſchichten bis] werk würde demoliert. Etwa 600 Zloty ſoll der Sach 


auf Weiteres eingelegt werden. 

Vismarckhütte. (Hoch würden als Agitator für die 
Sozialiſten!) Am Sonntag, den 16. März, veranſtalteten 
die polniſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter ⸗ Kulturvereine von Bis⸗ 
marckhütte im Saale des Herrn Brzezinga eine Theaterauffüh⸗ 
rung: „Der Tod Stefan Okrzeja“, in 6 Akten. Der Idee dieſes 
Stückes liegt eine hiſtoriſche Begebenheit zugrunde, der Kampf 
der polniſchen Arbeiter in Ruſſtſch⸗Polen für die Befreiung vom 
zariſtiſchen Joch nach dem ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg im Jahre 
1905. Gerade die Arbeiter, welche ſich in ſozialiſtiſchen Geheim⸗ 
verbänden organiſierten, treten hier als Hauptfaktoren auf, und 
werden von den ruſſiſchen Machthabern rückſichtslos verfolgt, ge⸗ 
foltert, geſchlagen und in die Zitadelle geworfen. Okrzeſa ein 
junger polniſcher Sozialiſt, der ſein geknechtetes Vaterland 
glühend liebt, erklärt ſich bereit, eine Bombe gegen die Unter⸗ 
drücker in Warſchau zu werfen. Er führt ſein Vorhaben aus, 


wird aber durch Bombenſplitter ſelbſt verletzt und gefangen.] angelegte Wählerverſammlung der Korfantyſten ſtatt. Der Saal 


Seine Genoſſen verratet er nicht, man weiß nicht einmal ſeinen 
Namen. And ſo ſtirbt er den Tod am Galgen für ſeine Ueber⸗ 
Airbeider Durch ſämtliche 6 Akte wehte der Drang der polniſchen 

rbeiter nach der Befrekung, eine zu Herzen gehende Vatetlands⸗ 
liebe. Keine Opfer waren den damaligen Revolutionären groß 
genug, und hier waren es die Sozialiſten, welche den größten 
Anteil an dem Befreiungswerk hatten. Der junge ſozigliſtiſche 
Okrzeja ſtirbt mit dem letzten Ausruf: Es lebe die Freiheit! — 
Welch ein Anterſchied zwiſchen den damaligen Kämpfern und der 
Gegenwart. Was tut man heute? Man will dieſe hiſtoriſchen 
Tatſachen, welche erſt 25 Jahre zurückliegen, totſchweigen und 
übergehen. Warum? Weil es Sozialiſten waren, welche weder 
den Tod noch den zariſtiſchen Teufel fürchteten. — Unter allen 
Umſtänden ſollte dieſe Aufführung verhindert werden. Herr 
Pfarrer Czempiel ſchickte am Sonnabend nachmittag an den Gaſt⸗ 
wirt Herrn Brzezina ein Schreiben in Maſchinenſchri 
Inhalt, in der Fastenzeit wäre jo eine Theateraufführung nicht 
angebracht, zudem ſpielen es noch die Sozialiſten und der Gaſt⸗ 
mitt ſolle ſich doch überlegen uſw. And jetzt feste die Haupt⸗ 
agitation des Pfarrers ein. Am Sonntag früh in der Predigt 
wurde von der Kanzel durch Herrn Czempiel drohend verkündet, 


daß die Sozialiſten im Lokal des Herrn Brzezing Theater auf: 


führen, das gegen den katholiſchen Glauben gerichtet iſt, und kein 
Katholik ſoll am Abend dieſes Theater beſuchen. Sogar Agenten 
waren im und vor dem Lokal anweſend, welche die Theaterbeſu⸗ 
cher abredeten, nicht hineinzugehen. Und was war die Folge, ein 
voll beſetzter Saal, alles ausverkauft. Eine ſolche Agitation von 
Ihnen, Herr Pfarrer, laſſen wir uns gefallen. Wie mag es Ihnen 
wohl zumute geweſen ſein, als man Ihnen, vielleicht noch am 
ſelben Abend, den Erfolg berichtete. Mancher fromme Katholik 
wurde im Saale bemerkt, er wollte doch ſehen, was dieſe So⸗ 
zialiſten ſo ſchweres verbrechen wollten. Er kehrte befriedigt 
heim, und ſagte ſich, es ſind auch Menſchen, die nichts Unrechkes 
tun. Eines aber würden wir Sozialiſten dem Pfarrer Czempiel 
ans Herz legen. Er iſt ein Diener Gottes, aber angeblich auch 
ein glühender polniſcher Patriot. Iſt er in der Geſchichte der 
polniſchen Befreiungskämpfe ſo wenig orientiert, kennt er die 
polniſche Geſchichte nicht, oder kennt er nur die Befreiungskämpfe 
in der Abſtimmungszeit? Als eine gelehrte Perſon ſollte ſich 
der Pfarrer dieſe Werke beſchaffen, um der Blamage auszuweichen. 
Und jetzt nochmals Dank, Herr Pfarrer, für Ihre Agitationsrede 
für die Sozialiſten von der Kanzel herab. Dadurch werden unfere 
Reihen geſtärkt, hoffnungsfroh können wir in die Zukunft blicken. 


Bismarckhütte. ein von 100 Prazent 
rundſteuer.) Die Gemeindevertretung in Bismarck⸗ 


S 


hütte beſchloß, für das Rechnungsjahr 1929/30, einen Zu⸗ 
x von 100 Prozent von der ſtaatlichen Grundfteuer zu 
erheben. N 


Die unerquick⸗ 
liche Geſchichte fand ſchließlich ihr vorläufiges Ende, und Ads 
Korfanty den Antrag auf Schluß der Debatte ſtellte, vogel er 
es war, der die Sache ins Rollen gebracht hatte. 
Nach Bekanntgabe verſchiedener Eingänge und Mitteilungen, 
ſtellte Stadtverordneter Dr. Ziolkiewicz feſt, daß beim Bau des 
ſtädtiſchen Bürohauſes an der Mlynska, nach verſchiedenen Ge⸗ 
rüchten, die laut geworden jind, grobe, große Unkosten nach ſich 
ziehende Fehler unterlaufen ſein follen. Es war die Rede von 
Abbruch, von Betonmaſſe uſw. Stadtbaurat Sikorski erwiderte, 
daß anfangs Aenderungen vor 
Sache ſei jedoch entſchſeden übertrieben worden. 
Ein Vertreter der deutſchen Sozialiſten, DU Koſchek, ap: 
pellierte an den. Mogijtrat, mit ſämtlichen Bauprojetin jo 
bald wie irgend angängig, zu beginnen, und zwar im Inter⸗ 
| der vielen Tauſenden von Arheitsiojen, denen unbedingt 
eine Beſchäſtigungs und W geboten werden 
f muß. 7 
Stadtpräſident Dr. Kocur gab die Zusicherung, daß der Magiſtrat 
von vornherein den Umſtänden W tragen und die Inan⸗ 
griffnahme der Arbeiten beſchleunigen will. 
Nach weiteren Anfragen und Vocſchlägen wurde die öffent⸗ 
liche Sitzung gegen 49 Uhr beendet und in geheimer Sitzung über 


nen tiachtete. Es ging bei dieſer lebhaften Diskussion im Grunde | die Zuweiſung des Postens eines Bürodirektors an einen ſtädti⸗ 
genommen um das Referat, welches Stadtverordneter Dr. Zisl- | ihen Büroinſpektors beraten. 


| Sanatoren einen „Beiſel“ vom neuem an und wo unter ohren⸗ 


mit dem] Deſſen ungeachtet ſprach der Volksbeglücker Korfanty zu feinen 


vorgenommen werden mußten. Die 


Arbeitsloſen 4 
Lipine. (der Schmuggel blüht.) In der Nacht 
hatte die Grenzwache im Abſchnitt Lipine 15 Perſonen feſt⸗ 


eln. Die aus ) 
Spelad und Bendzin ſtammen, wurden dem Gerichtsge⸗ 
fängnis in Königshütte zugeführt. 
Piasnili. (Ein unvorſichtiger Autolenker.) 
Zwiſchen einem Auto und dem Fuhrwerk des Johann 
tyska kam es in der Ortsſchaft Piasniki zu einem hef gen 
Zuſammenprall. Ein Pferd wurde hierbei verletzt. Na 
den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen i een r 
der Chauffeur die Schuld an dem Unfall tragen, welcher 
ein zu ſchnelles Fahrtempo einſchlug. K. 
Neudorf. (Verkehrsunfall.) An der Straßen⸗ 
kreuzung ulica 3⸗g0 Maja und Mikolowska in Nowa⸗Wies 
prallte ein Perſonenauto mit dem ie der Firma 
„Loyd Freund“ aus Friedenshütte zuſammen. Das en 
ade 


betragen. N wurden bei dem, Zuſammenprall zum 
Glück nicht verletzt. Die Schuld an dem Unglücksfall 55 
der Autolenker, welcher es an der notwendigen Vorſicht 
fehlen ließ. K. 
Scharley. (Ueber fall mit 2, dr d 0 
Ein gewiſſer Wilhelm Mazur wurde auf der ulica- Gim- 
Wachen in Scharley von Franz Kſionta und 4 Mithelſern 
angefallen und ſchwer mißhandelt. Die kur hat ſofort 
die Ermittelungen nach den Schuldigen eingeleitet, um dieſeſ 
zur Verantwortung zu ziehen. X. 


pieß und Amgebung 


Korfantyiten und Sanacja unter ſich. 
Am Sonntag fand im Hotel Polski in Nikolai eine groß⸗ 


war voll von Beſuchern, die mehr aus Neugierde als aus In⸗ R 
tereife erſchienen waren. Punkte 4 Uhr wurde Pan Korfantg 
in Begleitung von 3 hieſigen Korfantyanhängern mit einem 
„Hoch lebe Korfanty“ begrüßt. Das Unglück wollte es, daß, 
mehrere Beſucher ihn an ſein frühetes Versprechen erinnerten und 
den Poſel ſtürmiſch mit einem „Ta krowa gdzie jest bes 
grüßten. Mehrmals wurde die Eröffnung der Verſammlung 
durch „Hoch lebe Pilfudski“ untetbtochen. Es fehlen, daß die 
Verſammlung überhaupt nicht zuſtande kommen wird. 9 
Nach Beruhigung der erregten Sanatorengemiter fingen die 


betäubendem Lärm, der Spazierstock eine große Nolle fpielte, 


Schäſchen weiter, ohne verſtanden zu werden. Hier will noch er⸗ 
wähnt werden, daß die Polizei den Stänkern zugeſehen hatte. 

Arbeiter, haltet die Augen und Ohren offen, was euch die 
„Erlöſer“ beider Richtungen wieder alles Gute vor den Wahlen 8 
verſprechen. Dieſer bürgerlich⸗kleritalen Kaſten bemühen fi nur 
um die Futterkrippen, aber nicht um das Wohl der Nichtshejigen« 
den. Darum, Arbeiter, uns nutzen keine Verſprechungen, die 
nur leere Phraſen ſind, wir ſtimmen als Arbeiter nur für die 
Liſte 2 der Deutſchen Soz. Arbeitspartei, die nur allein unſere 
Intereſſen zu vertreten imſtande iſt! 


Koſtuchna. (Mit dem Hammer gegen die Polizei.) 
In der Wohnung des Jaſef Borys in Koſtuchna erſchlenen zwei 
Polizeibeamte, um B. auf Anordnung der Gerichtsbehörde zu 
einer Hauptverhandlung, welche vor dem Kattowitzer Gericht an⸗ 
geſetzt war, zwangsweiſe vorzuführen. In dem Moment, als die 
Poliziſten den Borys darüber informierten, weshalb fie or 
ſtellig wurden, ergriff dieſer einen ſchweren Hammer und ner 
letzte damit beide Beamte. In der Notwehr zog einer der 
Schutzleute das Seitengewehr und veriehte dem Wüterich einen 
Stich in die Baudigegend, ſo daß der Getroffene hilflos zufam⸗ 
menbrach und kurze Zeit darauf verſtarb. 
Die verletzten Poliziſten mußten in das Spital in Nikola 
überführt werden, während die Leiche Borys in die Totenhalle 
geſchafft wurde. Wie es heißt, ſoll B. in der Ortſchaft als ge⸗ 
walttätiger Menſch bekannt und wegen verſchiedener Verfeh⸗ 
lungen bereits vorbeſtraft ſein. . 


Meine Begegnung 


Es war in der Automobilausſtellung in den Gartenbaujälen. 
Die Firma, bei der ich angeſtellt war, hatte dort Maſchinen für 


vie Autoinduſtrie ausgeſtellt und ich hatte die Aufgabe, ſie wür⸗ 
dig zu repräſentieren. Das war kein kleiner Schwindel. Den 
ganzen Tag lungerte ich in den Ausſtellungsräumen herum, hatte 
N 5 nichts zu tun, als Auskunft zu geben, wenn ſich jemand für un⸗ 
jfere Erzeugniſſe intereſſierte, der Muſik zuzuhören und mich alle 
I Augenblicke im Büfett neu zu ſtärken. Außerdem konnte ich 
mir auf die noble Geſellſchaft, in der ich mich herumtrieb, einen 
3 Haufen einbilden. Jeder zweite Menſch war zumindeſt ein Graf 
e die Barone und Exzellenzen gehörten in dieſem Milieu zum 
1 gewöhnlichen Volk — und jeden Tag wurden einige Erzherzoge 
6 und Erzherzoginnen feierlich empfangen. Es war ſchier nicht zu 

4 5 glauben, wieviel Damen und Herren dieſen bequemen, nahrhaften 

2 und angeſehenen Beruf erwählt hatten. 

Kr Eines Tages platzte eine Bombe in dieſes Idyll. Der Aus⸗ 
} h ſtellungsdirektor lief aufgeregt von einem Ausſteller zum anderen 
Aud verkündete, von der Größe ſeiner Nachricht zu einem Pünkt⸗ 
f Mir: Bi zuſammenſchrumpfend: „Morgen kommt der Kaiſer!“ 


1 Die hiſtoriſche Treue gebietet es, richtigzuſtellen, daß er das 
nicht ſo banal geſagt hat. Das wäre ihm wohl wie eine Maje⸗ 
ſtälsbeleidigung vorgekommen. Er keuchte, mit einer Gänſehaut 
am ganzen Körper: b 

„Morgen wird Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer 

und Herr unſere Ausſtellung mit Höchſtſeinem Beſuch aus⸗ 
een. N 

Danach ſteckten alle die Köpfe zuſammen und beſprachen das 
bevorſtehende Ereignis. Sie redeten ſehr patriotiſch, zogen die 
Bäuche ſchon im voraus ein und ſtreckten die Sitzgelegenheiten 
ſtramm heraus, die Herren, die ſich zu Mitakteuren berufen glaub⸗ 
ten, aber insgeheim dachte doch jeder an ſeine noch titelleere Vi⸗ 
0 ſitenkarte oder an ſein noch: jungfräuliches Knopfloch. 

6 Inzwiſchen war das Ausſtellungskomitee zuſammengetreten, 
An eine Liſte jener Ausſteller auszuarbeiten, die der unermeßlich 
5 x Gehen, mit Gold nicht abwägbaren Ehre teilhaftig werden ſollten, 
1 dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden. Es war eine lange, ſchwierige 
* Sitzung. Alle Ausſteller konnten unmöglich darankommen, weil 
. das zu viel Zeit erfordert hätte und Ankunft und Abfahrt des 
Kaeiſers auf die Minute genau vorgeſehen war. Gekränkte oder 
Zaurückgeſetzte mußten wohl oder übel auf dem Plaße bleiben, es 
dt galt nur, dieſe peinliche Sache jo ſchmerzlos als möglich zu be⸗ 
Leieinigen. 

1 — Nach welchen Grundſätzen vorgegangen wurde, iſt mir Geheim⸗ 
4 nis geblieben. Ich habe nur nach Bekanntwerden der Liſten Ge⸗ 
ſichter geſehen, die unmenſchlich verzerrt und grün und gelb wa⸗ 
ren, auch, ohne nur eine Sekunde darauf gerechnet zu haben, er: 
fahren, daß ich „darunter“ ſei. Wieſo und warum, weiß ich heute 
noch zicht. 

Das war eine Aufregung bis zum nächſten Morgen. Bis ich 
mir nur einen halbwegs paſſenden Frack und Zylinderhut leih⸗ 
weiſe aufgetrieben hatte! Dieſe „Montur“ war ſtreng vorge⸗ 
ſchricben. Ich habe mich in dieſer ungewohnten Kluft rieſig un⸗ 

behaglich gefühlt. 

Als ich an dem großen! Tage die Ausſtellung betrat, lief alles 
nervös hin und her, in jedem Winkel ſtand ein Herr und lernte 
eine Anſprache auswendig, die er an den Kaiſer halten wollte, 

und es wurde noch eiligſt geputzt und geſcheuert und dekoriert. 


8 Volk. um wenigſtens den Hofwagen zu 
chen. 
Der Ausſtellungsdirektor dirigierte Kia der Yuserwählten 
an ſeinen Play und gab letzte Verhaltungsmaßregeln. Das Ko⸗ 
mitee ſtand im Veſtibül empfangsbereit, der Präsident, ein leib⸗ 
haftiger Prinz, zerknätterte vor Lampenfieber die Begrüßungs⸗ 
. rede, die er in der Hand hielt, und ich ſchluckte Brom, um mich 
1 beruhigen. Es war auch keine Kleinigkeit, ſo unverſehens 
eeinem der mächtigſten Herrſcher der Welt gegenübergeſtellt zu 
werden. Wie ſoll man ſich da benehmen, was reden? Wohl hat⸗ 
ten wir Auftrag, nur auf direkte Fragen kurz zu antworten. 
en Beängſtigende Stille! Dann Aufreißen der Türen. Das 
Br; Orcheſter ſtimmt die Melodie zu dem bekannten Liede: „Sei ge⸗ 
1 A ſegnet ohne Ende, Heimaterde wunderhold“ an und hereinkam 
mit dem Schritte, den ſich jeder gute Patriot als elaſtiſch vor⸗ 
Fi zuſtellen hatte, der uralte Kaiſer von Oeſterreich, gefolgt von 
einem Schwarm glänzender Uniformen und friſchgebügelter Frack⸗ 
5 ſchöße. Nach der Begrüßungsanſprache des Präſidenten las der 
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8 Er wartete; doch ſie gab ihm keine Antwort. Ruhig fuhr 
Reer dann fort: 

„Hanny, Totes wird begraben; ſolange noch Leben iſt, iſt 


Hoffnung!“ Er bedeckte mit der Hand die Augen. „Das Wie⸗ 
derſehen hat vieles aufgeweckt. Wieviel Liebe iſt um uns ge⸗ 
weſen, damals — welch ſelige Stunden haben wir genoſſen! Soll 
5 7 alles tot jein für immer? Du biſt einſam geworden, 
Hanny, und ich ſtehe mit leeren Händen neben dir, habe kein 
Recht, dir zu helfen. Ich könnte weinen vor Schmerz, daß alles 
ſo gekommen iſt, weinen um dich und um mich. Wenn noch 
irgend etwas in deinem Herzen für mich ſpricht, ſo höre darauf. 
Ib will nicht mehr verſprechen, als ich halten kann; doch an 

meinem guten Willen ſoll es nicht liegen. Kein Menſch wan⸗ 
delt ſich in einer kurzen Stunde. Hanny, wenn du Geduld 
haben wollteſt! Noch liegt das Leben vor uns; wir können es 


Ki uns neu zimmern.“ 
Nackdenklich ſah fie ihn an. Seine Worte bewegten fie 
5 eigentümlich. Es war etwas Ehrlich Schmerzliches darin, das 


weh⸗ und wohltat zugleich. Nie hatte fie die Verlaſſenheit der 
CEinſamkeit ſtärker empfunden als jetzt; öde und leer ſchien ihr 
die Welt, und ſie ſelbſt fühlte ſich unſagbar ſchwach und einſam. 

In ſeiner Stimme bebte werbendes Empfinden, ſeine Worte 
lockten weich, warm. Drohend ſtand die Vergangenheit vor ihr; 
er hatte ſie betrogen, Schmach auf ſie geladen — und doch, was 
Bil: wäre Liebe, die, hundertmal gekränkt, enttäuſcht, nicht dennoch 
9 verzeihen ännte: 

Im Innern frohlodte Malward; er fühlte den Kampf in 
ihrem Innern, ahnte gewonnenes Terrain. 

Keinerlei Ungeſchick oder Voreiligkeit durften feine Genug⸗ 
tuung verraten. Mit ſanftem Druck ſtrich er über die weize 


Hand, die kraftlos auf der Decke Nn g faſt ſcheu flüſterte er: 
„Du Aermſte, Liebe!“ NN 
Er ſtreichelte ſie; dann fuhr er ruhig fort: 

> R j j 


1 4 
N * 
1 


Draußen auf der Straße ſtand, Kopf an Kopf, das von dieſem 
ie 


Und wenn — wozu dieſe 


mit Franz Joſef I. 


Kaiſer etwas herunter, worin viel von Induſtrie, und Gewerbe 
vorkam, worauf der übliche Rundgang begann. 

Der alte Herr führte unausgeſetzt und ſichtlich müde ſeine 
Hände zum Kappenſchirm, verweilte bei jedem Objekt, zu dem 
er geführt wurde — er ſelber ſuchte ſich nicht aus, was er an⸗ 
ſchauen wollte —, einige Sekunden, ſchaute dabei gar nicht auf 


die zur Schau geſtellten Dinge, ſondern gelangweilt ins Leere, 


und ſo kamen ſie endlich auch zu mir. 

Voran ging der Ausſtellungsdirektor mit ſeiner Liſte. Er 
blieb bei meiner Koje ſtehen, ſchaute nach, ob ich in der Liſte 
ſtünde, gab dem Präſidenten ein Zeichen und dieſer veranlaßte 
den Kaiſer, vor dieſer Koje haltzumachen. 

Mich würgte es im Halſe, da ich ſo viele Blicke auf mich ge⸗ 
1 155 ſah, und raſch zeichnete ich mit meinem Körper einen rech⸗ 

* Winkel. Dann richtete ich mich wieder auf und wartete. 

Aber es geſchah nichts. Drei, vier Herzſchläge lang blieb 
der ſehr alte Herr mir gegenüber ſtehen, ſtreifte mich mit einem 
raſchen Blick, ließ dann ſeine Augen einigemal herumgehen, 


führte nachläſſig die Hand an den Kappenſchirm und ging. Das 


Gefolge folgte. Aus war's! 

Nichts war aus. Jetzt begann es erſt. Ein halbes Dutzend 

Herren mit Notizblock und Bleiſtift ſtürzten ſich auf mich. 
„Was hat Seine Majeſtät zu Ihnen geſagt?“ 

„Nichts hat er geſagt“, antwortete ich wahrheitsliebend. 

„Aber, freilich hat er was geſagt. Sie haben es in der Auf⸗ 
regung nur nicht gehört,“ verſicherten die Herren unbeirrt. 
Und nun zog mich der erſte zur Seite, ſtellte ſich als Vertre⸗ 
ter einer Tageszeitung vor und mir einen ausführlichen Bericht 
über meine nicht ſtattgefundene Unterredung mit dem Kaiſer im 
morgigen Blatte in Ausſicht, wenn ich dafür — man hat doch 
Speſen — für Rechnung meiner Firma ein viertelſeitiges In⸗ 
ſerat für dreimal zu erhöhtem Tarif aufgäbe. And ſchon hielt er 
mir einen Beſtellſchein zur Unterſchrift hin. 

Was tat's, ich unterſchrieb. Solche Reklame müßte ſich die 
Firma ſchon was koſten laſſen, kalbulierte ich und gab auch den 
anderen die Unterſchrift. 

Und am nächſten Tage war ich eine beneidete Perſönlichkeit. 
Da ſtand in den bürgerlichen Zeitungen, daß der Kaiſer höchſt 
intereſſiert und wißbegierig nach dem Verwendungszweck der 
ausgeſtellten Maſchinen gefragt und wie ich fachkundig und 
ſchlagfertig geantwortet hätte. Franz Joſef J. und ich hatten — 
nach den Zeitungen — miteinander langmächtig Zwieſprache ge⸗ 
halten. Bei ganzjeitigem Inſerat wäre dieſes Zwiegeſpräch noch 
viel länger ausgefallen. 

Die Monarchie als Inſeratenagenlin — wohin iſt ſie ent: 
JJC ⁵ðiUn 8 den? 


Bunke Noturbaumwolle 


Eine Pflagzenfaſer, die man in ihrer Naturfarbe verwendet, 
iſt immer am haltbarſten. Nun ſind aber die meiſten Baum⸗ 
wollarten, wenn fie aus der reifen Samenkapſel herausquellen, 
ſchneeweiß, weshalb ſie, je nach Bedarf, nachträglich bunt ge⸗ 
färbt werden müſſen. Neuerdings geht man aber, wie die 
„Urania“ mitteilt, daran, Baumwolle zu züchten, deren Faſern 
ſchon von Natur farbige Töne aufweiſen, ſo daß alſo die die 
Haltbarkeit immerhin etwas beeinträchtigende Färbung unnötig 
wird. Als Ausgangsmaterial für dieſe Verſuche dienen jene 
wenigen Baumwollarten, die ſchon im Naturzuſtand eine leichte 
Förbung beſitzen, wie zum Beiſpiel eine in Peru vorkommende, 
rötlich ſchimmernde Baumwolle, ſowie eine chineſiſche Baumwoll- 
art, die gelb, eine indiſche, die grau, und endlich eine ägyptiſche 
Baumwolle, die bräunlich gefärbt iſt. Kreuzt man nun dieſe 
farbigen Arten miteinander, ſo laſſen ſich die verſchiedenſten 
Faſerfarben erzielen. Durch Kreuzung gelber und roter Arten 
kann man orangefarbene Faſern gewinnen, und in ähnlicher 
Weiſe hofft man auch grüne und ſchwarze Baumwolle züchten 
zu können. Falls man mit Hilfe dieſer Kreuzungen zweier ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Baumwollarten wirklich gut gefärbte Faſern 
gewinnen könnte, wäre es ſicher möglich, der Naturbaumwolle 
manchen Farbenton anzuzüchten, den man ſich heute als Natur⸗ 
baumwollfarbe gar nicht 1 kann. 


Amerikas Multimillionäre 


Ein zahlenmäßiger Ueberblick über die gewaltige Zunahme 
des Reichtums in den Vereinigten Staaten während der Zeit der 
Börſenhauſſe wird durch eine Veröffentlichung des Bureau of Re⸗ 
venur gegeben, die ſich mit den Einkommenſteuern für das Jahr 
1928 beſchäftigt. Der Abſchluß des Jahres 1929 durfte freilich 
andere Ziffern aufweiſen, da nach ungefähren Schätzungen durch 
den Zuſammenbruch der Börſe am 17. November 1927 ſich der 
Geſamtwert der Börſenwerte um 40 Milliarden Dollar verrin⸗ 
gerte, verglichen mit dem Hochſtand am 1. September. Nach den 
Einkommenziffern bei dem Abſchluß am 31. Auguſt 1929 hatten 
496 Perſonen ein Einkommen von 1 Million Dollar und mehr 
gegen 206 im vorhergehenden Jahr. Neben dieſen eigentlichen 
Millionären ſtehen dann 24 Multimillionäre, die ein Einkommen 
von 5 Millionen Dollar und mehr verſteuern, während im vorher⸗ 
gehenden Jahr mur 11 über ſolche Rieſeneinnahmen verfügten. 
Das Geſamteinkommen dieſer Millionärgruppen belief ſich auf 
weit über 1 Milliarde Dollar, und ſie zahlten über 178% Minis 
onen Dollar Steuern. Die Gewinne, die im Jahre 1928 an ver 
Börſe gemacht wurden, werden mit faſt 5 Milliarden Mark Der 
ziffert. Das geſamte Einkommen der Steuerzahler, die ſich 8 
4050 959 Perſonen und 473 393 Geſellſchaften zuſammenſetzen, 55 
lief ſich auf über 34 Milliarden Dollar. 


Zur Jungfernfahrt der „Europa“ 
des Wöpee und ſchönſten Schiffes der deutſchen Handelsflotte, das am 19. März von Bremerhaven aus ſeine erſte Fahrt nach 
Neuyork antritt. 


„Wohin fährſt du?“ 
„Nach Capri.“ 

„Und Vater?“ 

„Er ſtarb dort an einem Schlaganfall. Ich will zur Beer⸗ 
digung gehen.“ 

„Ich ahnte nicht... 
allein bleiben!“ ; 

Sein Entſchluß war gefaßt: er würde ebenfalls dort blei⸗ 
ben; vorher aber mußte er mit Awad Hera ſprechen. 

Ein Schatten fiel zwiſchen die beiden; der Duft eines ſchwü⸗ 
len Parfüms bedrückte Hanny. 

Prinzeſſin Awad Chutteryee ſtand vor ihnen, verneigte ſich 
mit liebenswürdiger Ironie. i 

„Welche Ueberraſchung, Wend! Hier finde ich den Verlo⸗ 
reren, bei Ihnen, Baronin. Ich warne Sie, er iſt treulos“, fuhr 
ſie erregt fort. Ihre Worte überſtürzten Lich. Doch beherrſchte 
5 fich, und fragte ee höflich: „Sie fahren auch nach 

Capri? 

Hanny nickle, 0 

„Wie intereſſant! Mein Lieber, du haſt mich düpiert: 
darum deine Sehnſucht nach der Inſel. Eine abgelartete Sache, 
ein eheliches at 8. Seltſam, höfjt ſeltſam!“ 

Sie war bleich v': Wut. Krallenartig griffen ihre Hände 
ineinander. 

„Awad, ein Zufall.“ Malwards Augen wandten ſich ihr mit 
ernſtem Ausdruck zu. „Schweig'! Meine Frau hat ihren Vater 
verloren. Du biſt taktlos!“ 

Ueberraſcht ſah die Prinzeſſin ihn an, 
ſchwarzes Kleid mit einem Blick. Sprach er die Wahrheit? 
ſchmerzliche Anteilnahme? Was 
Höchſtens ſein 


Hanny, du darſſt in den Tagen nicht 


ſtreifte Hannys 


hatte ſeine Seele mit dieſer Trauer zu tun? 
Portemonnaie! Sie ſtutzte bei dieſem Gedanken. 
Plötzlich verſtand ſie Wend Malwards Gebaren, durchſchaute 
fein Spiel. Doch ſie war nicht gewillt, es mitzuſpielen, oder... 
Sie lächelte. Keine Angſt, ſie ließ ſich nicht übertölpeln wie 
ſeine Frau. Der Verſuch würde ihm teuer zu ſtehen kommen. 

„Mein Beileid, Baronin!“ Ehe Hanny antworten konnte, 
war ſie mit harter Wendung auf die andere Deckſeite gegangen. 

Totenbläſſe überzog Hannys Züge. ; 

Was war das? Ihr Gatte reiſte alſo mit der Prinzefiin; 
ſie duzten ſich. Das Gerücht hatte recht geſprochen, das von ſei⸗ 
ner Heirat mit ihr redete. Und fie? Warum konnte fie dieſe 
törichte Liebe nicht aus ihrem Herzen reißen? 


— 


Leiſe ſtöhnte ſie auf. g 

Als habe ſie den Seufzer vernommen, wandte ſich Hella 
Welling erſchroclen um, eilte zu der Freundin, neben der ihr 
Gatte ſtand. 

„Waſſer!“ ſtieß Hanny mit zuckenden Lippen hervor. 

Wend Malward holte ſchnell ein Glas erh 

„Laß mich allein!“ 

Das klang wie ein Befehl. 

„Verzeih! Ich will dir alles erklären, wenn es dir wieder 
beſſer geht. Jetzt gehe ich. Doch vergiß chi wenn du mich 
rufſt, bin ich bei dir!“ 


* 
* 


Schwere Tage. Furchtbar das Abſchiednehmen, das kein 
Wiederſehen bennt. Dabei gab es ſo viele Dinge zu erledigen, 
daß die Frauen nicht zur Ruhe lamen. Doktor Lumtowsky hatte 
ſeine ärztliche Hilfe angeboten. In der Fremde war Hanny von 
Malward froh, ein bekanntes Geſicht um ſich zu wiſſen. Auch 
Hella Welling fühlte eine große Dankbarkeit gegen den Rufſſen, 
der ihr hilfsbereit viel ſchwierige Verhandlungen abnahm. Mit 
Hanny Malward verſtand er vorzüglich umzugehen und une 
ſorgte fie mit behr zmer Sorgfalt. Die vollkommene Ef'x 
lcſigkeit bezwang en durch Hypnoſe, ſpäter verſchrieb er ein 
Schlafmittel. 

Malward war bei der Beiſetzungsfeierlichkeit zugegen. Trotz 
des unerwünſchten Zwi Lenfalls mit der Prinzeſſin hatte er 
Hoffnung auf Verſöhnung. Er nutzte die Zerriſſenheit einer 
weichen Trauerſtimmung zu ſeinem Gunſten aus, warb um die 
Verlorene, zärtlicher, inniger fait wie einſt als Bräutigam. 
Seine Liebe war unaufdringlich und doch überall gegenwärtig. 
Gegen ihren Willen empfand Hanny Malward ſie wohltuend. 
Diaurch Doktor Lumtowsky erfuhr Hella Welling, daß die 
Prinzeſſin Chutteryee Capri noch am Tage der Ankunft wieder 
verlaſſen hatte. Hella fürchtete, daß Hanny ſich in ihrer augen? 
blicklichen Stimmung von ihrem Gatten wieder betören ließe. 
Sie durckſchaute ſein Spiel und glaubte nicht einen Augenblick 
an die Ehrlichkeit ſeine Reue. Doch fühlte ſie ſich nicht berech 
tigt, die Freundin auf die Gefahr abermaliger Täuſchung auf, 
merlſam zu machen. Hanny war durch die Erfahrungen in ihrer 
Ehe genügend gewarnt worden. 

Nach der Beiſetzung. Hanny gab ihre Zuſtimmung zu 
einer Ausſprache mit ihrem Gatten, was fie bisher vermieden 


hatte. 
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Frauen in der franzöſiſchen Revolution 
Von Toni Sender. ö f 

Adel, Geiſtlichkeit und das abſolute Königtum hatten ſich im 
Lauf der Jahrhunderte datan gewöhnt. Frankreichs Land und 
Volk als ihr Eigentum zu betrachten, das ſie für ihre perſönlichen 
Zwecke ausnußen konnten. In den meiſten übrigen europäiſchen 
Staaten war es nicht anders, aber in Frankreich ſtand zuerſt das 
Bürgertum gegen die Hertſchaft der abſolutiſtiſchen Mächte auf 
und zertrümmerte die alten Privilegien, Doch konnte das Bür⸗ 
gertum nur dadurch ſiegen, daß das ſtädtiſche und ländliche Pro⸗ 
letariat, von Hunger und Elend getrieben, ſich mit hineinſtürzte 
in den wogenden Kampf — um ſchließlich freilich betrogen zu wer⸗ 
den um die Früchte der zahlreichen Opfer, die ſie gebracht. Doch 
war die Arbeiterklaſſe damals noch zuſammenhanglos, unorgani⸗ 
ſiert, und auch in der wirtſchaftlichen Entwicklung die Vorbedin⸗ 
gung für ihren Sieg noch nicht gegeben. 

Sicher aber iſt, daß kaum ein Ereignis der Geſchichte fo ſtark 
Geiſt und Empfinden eines ganzen Volkes erfaßt hatte, als die 
große franzöſiſche Revolution (1789—1794). Ungeheuer tft die Be: 
geiſterung, die auch die bis dahin völlig rechtloſen Frauen erfaßt 
hat. Nicht nur Frauen aus den Ständen der Gebildeten — nein, 
gerade die Frauen des einfachſten Volkes nahmen aftivjten An⸗ 
teil an den wichtigſten Taten der Revolutionäre, in vielen ent⸗ 
ſchüidenden Augenblicken waren ſie die Entſchloſſeneren, Wagemu⸗ 
tigeren! Frauen mit großem Herzen, die wenig für ſich ſelbſt und 
vieles für andere zu leiden bereit waren. | ; 

Ein junges Mädchen war es, das im Oktober des Jahres 
1789, als die Leiden unerträglich geworden waren, eine Trommel 
ſchlug, die Frauen verſammelte, die ſchließlich im langen, ſich im⸗ 
mer ſtärker vermehrenden Zug von Paris den Marſch nach Ver⸗ 
ſailles antraten, um dort vom König die Unterwerfung unter 
ihre Forderungen zu erzwingen. Frauen führten den König zwi⸗ 
ſchen aufgepflanzten Kanonen nach der Hauptſtadt zurück, die er 
ebenſowenig wie ſeine Gemahlin Marie Antoinette nicht mehr 
itbend verlaſſen ſollte. 

Frauen halfen beim Sturm auf das alte verruchte Staatsge⸗ 
fängnis, die Baſtille, in dem politiſche Gegner des Königs ohne 
zedes Urteil zu Tode ſchmachten mußten. - N 

Michelet, der Hiſtoriker der franzöſiſchen Revolution, ſchreibt, 
indem er ſich ſpeziell mit dem Jahre 1791 beſchäftigt: 

„Die Frauen herrſchten damals durch das Gefühl, durch die 
Leidenſchuft und — das muß geſagt werden — auch durch die 
Usberlegenheit ihrer Initiative. Niemals, weder vorher noch 
nachher hatten ſie ſoviel Einfluß.“ 

Und neben den vielen ungenannten Tauſenden, die, wie in 
jeder Bewegung, ſich ſtill und ſelbſtperſtändlich der großen Sache 
der Freiheit opferten, ragten einige beſonders markante Frauen⸗ 
geſtalten heraus, die das Leid ihrer Zeit beſonders tief empfan⸗ 
den und den Forderungen ihrer Generation ſtarken, mutigſten 
Ausdruck zu verleihen vermochten. 

Da war die Frau des berühmten Philoſophen von Condorcet, 
die für die Ideen ihres Gatten lebte und ſtarb. Olompe de Con⸗ 
ges gründete die erſten Frauenvereine, Repolutſonärin und her⸗ 
vorragende Stegreiſdichterin, die, für Frauentecht kämpfend, das 
richtige Wort gepräg N en in 
en ein Recht auf das 

In einer Zeit, da 1 gangene in nzuſtürzen 
ſcheint, da das Neue erſt gefunden und erkämpft werden 


Tribüne, denn ſie 


Geſundheits · wettbewerb 
von Schulkindern 95 


Der Reichsausſchuß füt hygienische Volksbelehrung lud vor einis 


ger Zeit die Groß⸗Berliner Schulen zur Mitwirkung für einen 
Geſundheits⸗Wettbewerb ein, an dem ſich Schüler und Schüler⸗ 
innen aller Altetsſtufen beteiligen durften. Die beſten Arbeiten, 
die im weſentlichen Geſundheits⸗Ideen in Plakatmanier oder auch 


m ſchriftſtelleriſcher Form widerſpiegeln, find jetzt zu einer lehr⸗ 


zeichen Ausſtellung vereinigt worden. — Unſer Bild zeigt ein 
sches, det Zahnpflege gewidmetes Plakat aus der Kunſtaus⸗ 
ſtollung der Schüler. 


ot.“ 
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ſtillem Selbſtſtudium zu einem kenntnisxreichen, hochſtrebenden 
Menſchen entwickelt hatte, gab fie ihr ganzes Sein der revolutio⸗ 
nären Sache. Doch all die Reinheit ihres Wollens und Handelns 
bewahrte ſie in der Schreckensherrſchaft nicht vor Verdächtigun⸗ 
gen; ſie wird verhaftet und wird vom Convent (Parlament) ge: 
hört; ihre klugen und zugleich beſcheidenen und taktpollen Aus⸗ 
führungen machen einen ungeheuer ſtarken Eindruck auf die Ver⸗ 
ſammlung. 

Sie weiß nun, daß fie verdächtigt, gefährdet iſt. Doch fürchtet 
ſie weder Gefängnis noch Tad. Verſchmäht es, ſich in Sicherheit 
zu bringen. Um Herrin ähres Schickſals zu fein, hat ſie ſtets die 
Piſtole unter dem Kopfkiſſen. Bald darauf wird ſie verhaftet. 
Das Gift, das ſie beſitzt, wirft ſie weg — ſie will der Republik bis 
zum letzten Atemzug durch ihren Mut vor Gericht und ihre Ruhe 
und Standhaftigkeit im Tode dienen. Nach langer, qualvoller 
Haft führt man dieſe ſeltſame, große Frau zur Guillotine — ihr 


1 
Miß Rankins ö 

Vei der Abſtimmung Amerikas über die Teilnahme am Krieg 1917 
ſtimmte die einzige Frau des Parlaments gegen den Krieg! 


Stimmt keiner, keiner gegen den Krieg? 
Keiner in all dem Stimmengebraus? 

Es geht wie ein Rauſch durch das Hohe Haus, 
ein Rauſch von Geld und Ruhm und Sieg. 


Doch klar nun klingt es aus dem Gewirr: 
die einzige Frau im Parlament, 

eine ſchluchzende Frauenſtimme bekennt: 
„Auch ich liebe Heimat und Raecht wie ihr!“ 


Ich liebe wie ihr mein Vaterland, 

doch anders fühl ich den Krieg! 

Ich ſehe nicht Geld und Ruhm und Sieg, 
ich ſehe nur Schrecken, Tad und Brand! 


Ich ſehe nur blühende Jugend erſchlagen, 
verkrüppelt, erblindet, weh und wund. 

Viel Blut wird fließen ob dieſer Stund, 
viel heimliche Tränen, Leiden und Klagen. 


Haben wir Mütter dazu geboren 
Schreit das nicht Hohn dem fünften Gebot? 
Helßt das nicht aller Kultur ein Spott 
und alles Chriſtentum verloren?“ 


Ein Schluchzen in ihrer Kehle brennt: 
„Noch iſt die Stunde nicht verloren!“ 
Ach, ſie predigte tauben Ohren, 
die einzige Frau im Parlament. 

EN Kurt Heilbut. 


IMMONET mm mm 
Sterben ift-ein Trauertag für die Sache der Nepublit und der 
„„ r 


Einige Briefauszüge mögen noch lebendiges Zeugnis eines 
mutigen Geiſtes und einer ungewöhnlichen Perſönlichkeit in un⸗ 
ſere Zeſt ſtrahlen laſſen 

„Ich beklage das vergoſſene Blut: mit Menſchenblut kann 
a. Terre genug umgehen! Aber ich bin guter Dinge, 
daß Gefahren da find. Ich ſehe kein anderes Mittel, euch vor⸗ 
mwärtezupeitihen und vom Fleck zu bringen. Es 
gängen ab; die öffentliche Gewalt tt nicht organiſiert, und Paris 
hat auf die Nationalverſammlung noch nicht genug eingewirkt, 
um fie zu zwingen, alles zu tun, was ihr obliegt ... Der Weiſe 
ſchließt die Augen vor dem Unrecht und der Schwäche des Pri⸗ 
patmenſchen; zaber der Bürger darf keinem Gnade gewähren, 
nicht einmal ſeinem Vater, wenn es ſich um das öffentliche Wohl 
handelt.“ 8 FERN ET. NS 

„Es gilt, zu allem bereit zu jein, ſelbſt ohne Klage zu ſter⸗ 

ben, denn aus dem Blut der ehrenhaften Menſchen würde der ge⸗ 
waltige Haß der Leidenſchaften ſprudeln, um derentwillen es ver: 
goſſen worden wäre, und der Enthuſiasmus der Tugenden, zu 
denen fie das Beiſpiel gegeben hätten.“ f Ze 

„Ich habe es Ihnen vor langer Zeit gejagt: Nicht die Ver⸗ 

ſammlung hat die Revolution gemacht, ſondern die Gewalt der 
Tatſachen und der öffentlichen Meinung. Solange die Nation in 
Tätigkeit blieb und dieſe öffentliche Meinung kraftvoll vorwärts 
getrieben hat, ſolange hat die Verſammlung Gutes und Großes 
geleiſtet. Von dem Augenblick an, wo die Nation ſich durch ihre 
eriten Siege einlullen ließ und aufhörte, unabläffig die Verſamm⸗ 
lung zu beeinfluſſen, fiel dieſe in die Schlappheit und Mittelmä⸗ 
ßigleit zurück, die bezeichnend für fie ſind und denen die Gewöh⸗ 
nung an die autoritäre Gewalt und die JFortſchritte der Korrup⸗ 
tion die verderblichſten Glemente zugeſellt haben.“ 

„Ich habe unterwegs wie in Paris das Volk geſehen: betro⸗ 
en durch ſeine Unwiſſenheit oder durch die Lift ſeiner Feinde, den 
tand der Dinge kaum kennend oder falſch beurteilend. Ueberall 

iſt die Maſſe gut; fie will das Rechte, weil ihr Intereſſe das In⸗ 
tereſſe aller iſt, aber fie iſt verführt oder blind.“ 5 

„Mein Freund! Indem Du Dein Vaterland retteſt, kannſt 
Du mir Rettung bringen, und ich will von meiner Nettung auf 
Koſten jenes nichts willen; aber ich würde zufrieden den letzten 
Atemzug tun, wenn ich wüßte, daß Du Deinem Vaterland wirt 
ſam dienſt. Tod, Qualen, Schmerz gelten mir nichts; ich kann 
allem trotzen. Sei es! Ich will bis zu meiner lezten Stunde le⸗ 
ben, ohne einen einzigen Augenblick in der Wirrnis unwürdiger 
Aufregungen zu verlieren.“ 5 8 

„Ich ſchreibe Ihnen nicht, um Sie zu bitten, das denken Sie 
ſich wohl: Ich habe nie jemanden gebeten, und wahrlich, nicht im 
Geſängnis finge ich es an, es irgendeinem gegenüber zu tun, der 
mich in ſeiner Gewalt hält. 
oder die Sklaven da; die Unſchuld zeugt, das iſt genug; eder fie 
beklagt ſich, und hat das Recht dazu, ſowie ſie verfolgt wird. 
Aber auch die Klage ſteht mir nicht an; ich verſtehe mich darauf. 
zu leiden und mich über nichts zu wundern. Ich weiß überdies, 
daß bei der Geburt von Republiken oft Revolutionen, die faſt 
unvermeidlich ſind und die nur zu gut in den Leidenſchaften der 
Menſchen ihre Erklärung finden, gerade die in Gefahr bringen, 
Opfer ihres Eifers und der Irrtum ihrer Zeitgenoſſen zu werden, 
die ihrem Vaterlande am beſten gedient haben. Die haben dann 
als Troſt ihr Gewiſſen, und die Geſchichte als Röchevim“ g 


runſere Frauen 


let N N gärt in ganz | 
Frankreich; der Grad dieſet Gärung Bu von den äußeren Vor⸗ 


Die Bitte iſt für die Schuldigen 


ſchuldige Offer gerächt, habe vielen a 


* 5 
Europameiſter im Kunſtpaarlauf 
wunde bei dem am 16. März im Berliner Sportpalaſt ausgetra⸗ 


geren Wettbemerb das Budapeſter Paar Fräulein Notter— Herr 


Szollas. 


Von ganz anderer Art iſt die Perſönlichkeit der Marie Cors 
day, bekannter unter dem Namen Charlotte Corday. Auch fie it 
ergriffen von dem gewaltigen Geſchehen ihrer Zeit. Das junge, 
blichend ſchöne Mädchen, dem früh die Mutter geſtorben, hat 
eine einſame Jugend, die fie zu früher Reife und geiſtiger Selbe 
ſtändigkeit führt. Sie glüht für die Sache der Republik, die ſie 
durch den revolutionären Führer Marat gefährdet glaubt. Ihn 
macht fie verantwortlich für das viele vergoſſene Menſchenblut. 
Und jo reift in dem in der Provinz lebenden Mädchen der Ent⸗ 
ſchluß, nach Paris zu fahren und Marat zu ermorden. Sie führt 
die Tat aus; nachdem ſie Marat in der Wohnung angetroffen, er⸗ 
ſticht ſie ihn. a 

Vielleicht hätte fie fliehen können — ſie denkt nicht daran, 
weiß, daß ſie mit der Tat auch ihr junges Leben der Sache der 
Freiheit zu opfern hat. er 

Ch, ſie war kein Maunweib, keine Reaktionärin, wie manche 


lage Zeit annahmen: ihte Tat entſprang einem gütigen, zarten 


Herzen. Um dem Würgen ein Ende zu machen, erwürgte ſie den 
Wülger. Den Frieden wollte fie ihrem Lande wiede “= 


gloubte, daß det Tod dieſes einzelnen das Leben für alle ans | 


deren bedeutete. 2 
Auch ſie tritt mutig, klar und beſeelt von dem hohen Sinn 
für den Dienſt an ihrem Volke vor das Gericht. Ihr offizieller 
Verteidiger Chanveau Lagarde ſagte von ihrem Auftreten vor 
Gericht: „Man hat ihre Züge malen können, ihre Worte hat man 
tederholt; aber keine Kunſt hätte ihre große Seele gemalt, die 
voll auf ihrem Geſicht leuchtete.“ N ö 
Der Präſident hätte ſie gern gerettet, legte ihr Antworten 
nahe. die ihr das Leben hätten bewahren können. Sie aber will 
für ihre Tat einſtehen und bleibt ruhig und wahrhaftig. Als fie 
den Karren beſteigt, in den roten Mantel gekleidet zur Guillo⸗ 
tire, zum Tode gefahren wird und dle untergehende Sonne die 
junge, dem Sterben nahe Blüte phantaſtiſch beleuchtet, wehen ihr 
die Sympathien des Volkes entgegen, und auch die im chaotischen 
Geſchehen hart gewordenen Männer waren aufs tiefſte berührt 
von dieſer ebenſo zarten wie unerſchrockenen Seele. Ne 
Auch von ihren Briefen mögen einige Auszüge zeugen für iht 
in Wollen, wenn es ſich auch ei falſchen Mittels 15 
iente. ar ER N 
„ mein Vaterland! Dein Unglück zerreißt mir das He 
ich kann dir nichts bieten als mein Leben, und ich danke dem dm 
mel, daß ich Die Freiheit habe, darüber zu verfügen; niemand 
wird durch meinen Tod verlieren, ich werde Paris nicht nach⸗ 
ahmen, werde mich nicht töten, ich will, daß mein letzter Hauch 
meinen Mitbürgern nützlich ſei 
Laß dieſe große Tat der ſchreckenſtarren Welt 
ein Grauen ſein, dem ſich Bewunderung geſellt. 7 
Mein Geiſt. der nicht erwägt, ob Nachruhm ihm gebührt, 
bleibt gegenüber Preis wie Vorwurf ungerührt. 
Zufrieden, Bürger, ſtets und immer frei zu ſein, f 
kenn' ich nur meine Pflicht, das übrige it Schein. 
Geht, denkt nur noch, wie ihr der Sklaverei entflieht! —“ 
„Ich machte mich darauf gefaßt, im Augenblick zu ſterben; 
tapfere Männer, die in rheit über jedes Lob erhaben find, 
haben mich vor der ſehr verzeihlichen Wut derer beſchltzt, die ich 
unglücklich gemacht habe. Da ich wahrhaft kalten Blutes wat, 
litt ich unter den Schreien einiger Frauen, aber wer das Vater⸗ 
land rettet, achtet nicht auf das, was die Tat koſtet. Möge der 
Friede ſo ſchnell kommen, wie ich es wünſche, das iſt nur ein gro 
ßer Präliminarfriede, ohne das hätten wir ihn nie gehabt. 3 
genieße ſeit zwei Tagen den Frieden wundervoll, das Glück mei⸗ 
nes Landes macht das meine aus, es gibt keine Aufopferung, aus 
der man feinen Genuß mehr zöge; 
ſchlr ſſes.“ 1 
„Ich brauche keinerlei Unempfindlichteit über mein S 


* 


affe eren, denn bis zu dieſem Augenblick habe ich nicht die mine 


15 Todesfurcht, ich habe das Leben nur um des Nutzens willen 
geſchätzt, den es n s 8 
„Verzeihen Sie mit mein lieber Papa, daß ich ohne 
Erlaubnis über mein Daſein verfügt Len Ich habe viele un 
ren unglücklichen Ereig 

niſſen vorgebeugt; wenn ſich dem Volk erſt die Augen öffnen, 
wird es froh fein, von einem Tyrannen befreit zu fein.“ ö 

N 8 * * * 

Uns aber, Frauen des zwanzigſten Jahrhunderts, uns iſt noch 
immer unvolbtacht die Aufgabe hinterlaſſen, das damals begon⸗ 
nene Wert ber Befreiung vollenden zu helfen. Das Bürgertum 
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ER 


es bedarf nur des Ente 


BI, 


Be! 
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we 
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iſt zur Herrſchaft gelangt und hat längſt ſeinen Frieden mit dem 
Adel geſchloſſen. 

Aber die arbeitende Klaſſe, heute organiſiert und in erſtar⸗ 
kender Solidarität, hat ihr Befreiungswerk erſt begonnen. Viel 
größer iſt ihr Ziel, viel ſtärker ihre Siegesgewißheit. Und die 
Frauen unſerer Generation ſollten zurückſtehen wollen hinter 
der Größe, der Charakterſtärke, der tiefen Menſchenliebe und dem 
Hingebungswillen ihrer unvergeſſenen Vorkämpferinnen? 

(Die in dieſem Artikel angeführten Briefauszüge ſind dem 


Werk „Briefe aus der franzöſiſchen Revolution“ von Guſtav Lan⸗ 


dauer, Verlag Rütten und Löning, Frankfurt a. M., mit frdl. 
Genehmigung des Verlages entnommen.) 


Gewerkſchaft und Jamilie 

Die Zeiten haben ſich auch für die Frau gründlich geändert. 
Ihr Wirtungskreis iſt heute ein anderer als vor fünfzig Jahren, 
auch wenn ſie noch To ſehr an die Hauswirtschaft gebunden iſt 
und ihre Tätigkeit hauptſächlich in dieſe fällt. Faſt jedes Mäd⸗ 
chen iſt bis zur Verheiratung zum Erwerb gezwungen, und auch 
in der Ehe iſt heute mehr oder weniger jede kleine Beamtenfran 
ſowie jede Frau des Arbeiters und Angeſtellten zur Mitarbeit in 
der einen oder anderen Form genötigt, denn die Gehälter und 
Löhne ſind derart niedrig, daß größere Anſchaffungen nicht ge⸗ 
macht werden können. An Sparen kann überhaupt nicht gedacht 
werden. Dieſe Teilnahme der Frau am Erwerbsleben, häufig in 


Verbindung mit Hausarbeit, hat zur natürlichen Folge, daß die 


Frau über Wirtſchafts⸗ und Organiſationsfragen eine ganz an⸗ 
dere Auffaſſung bekommt. Sie ſteht den großen Kämpfen, die ſich 
zwischen Kapital und Arbeit abſpielen, nicht mehr gleichgültig ge⸗ 
genüber, da ſie ſelbſt Mitbeteiligte und Ausgebeutete iſt. 

Und dennoch hält es ſo ſchwer, die Frauen zu überzeugen, daß 
der Verband eine zwingende Notwendigkeit iſt. Sehr viele Frauen 
wöllen durchaus nicht begreifen, daß ihr Mann organiſiert fein 
muß. Eine ſolche Auffaſſung iſt natürlich ganz falſch, und die 
Frau, die die Augen offen hält und die wirtſchaftlichen Kämpfe 
ein klein wenig verfolgt, wird ſchon längſt die Feſtſtellung ge⸗ 
macht haben, daß diejenigen Berufe am beſten entlohnt werden, 
die am ſtärkſten organiſiert ſind. Denn nur in gemeinſamem 


Ringen können beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen erzwungen 
werden. 


Aber ſelbſt, wenn die Frauen grundſätzlich die Berech⸗ 
tigung und den Wert der Organiſation erkennen, ſtoßen ſie ſich 
oft an der Höhe der Beiträge. Sie rechnen aus, was man dafür 
hätte kaufen lönnen, wieder ein Stück in der Wirtſchaft oder etwas 
zum Lebensunterhalt. Das iſt die Politik auf kurze Sicht. Denn 
nicht einmal bei ganz nüchterner Berechnung exweiſt ſich dieſe 
Sparſamkeit am Beitrag als richtig. Wird durch die Rührigkeit 
der Gewerkſchaften nur eine einzige Lohn⸗ und Gehaltserhöhung 
erkämpft, dann iſt der Verbandsbeitrag in kurzer Zeit zehnfach 
aufgewogen. WEICH 

Nun ſehen manche Frauen es in bedauernswerter Kurzſichtig⸗ 
keft ſogar lieber, wenn ihr Mann einem Kegelklub angehört und 
wöchentlich ein⸗ oder zweimal zum Skatabend geht, als wenn er 
die Verſammlungen ſeiner Berufsorganiſation aufſucht. Andere 
wiederum halten es für überflüſſig, ſich darum zu kümmern. 
welche geiſtigen Intereſſen ihr Mann verfolgt. Sie meinen, ſie 
hätten keine Zeit dazu, und es ſei allein Sache des Mannes, gei⸗ 
ſtige Inte reſſen zu haben. . Ka 198 

Wie verkehrt eine derartige Anſicht iſt, könnte an Hunderten 
von Beiſpielen gezeigt werden. Es genügt hier, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß jo laum das erſprießliche und verträgliche Zuſammen⸗ 
leben im Familienkreis herbeigeführt werden kann; das gerade 
von den Frauen am ſehnlichſten gewünſcht wird. Niemand. tausche 
ſich darüber hinweg, daß das übereinſtimmende geiſtige Intereſſe 
das ſtärkſte Band iſt, das eine Familie zuſammenhält. Es gibt 
nichts, was Mann und Frau enger zuſammenführt. Keine Ehe 
iſt ſo vollkommen, daß niemals Meinungsverſchiedenheiten ent⸗ 
ſtehen können, aber dieſe ſind weniger hart und laſſen ſich viel 
leichter ausgleichen, wenn das geiſtige Band ſtark iſt und Mann 
und Frau gleiche Ziele verfolgen. f N 

Damit ſoll nicht gejagt ſein, daß der Abend in der Familie 


mit Debatten über Politik und gewerkſchaftliche Organiſations⸗ 


fragen ausgefüllt werden ſoll. Das würde niemand behagen. Es 
handelt ſich hier in erſter Linie darum, Verſtändnis zu gewinnen, 
das gegenſeitige Einvernehmen herzuſtellen, vor allen Dingen ſich 
geiſtig näher zu kommen. Von großer Bedeutung iſt dieſe gei⸗ 
ſtige Annäherung, aber auch der Ausgleich zwiſchen andersgear⸗ 


teten Weltanſchauungen. Die Frauen müſſen wiſſen, daß die Ars | 


beit des Mannes in der Organiſation eine Notwendigkeit iſt. 
Iſt dicſe Erkenntnis vorhanden, dann erſcheint ihr jo mancher 
Schritt und auch ſo manche Ausgabe nicht überflüſſig. Vor allen 
Dingen ſchwindet dann das Mißtrauen, mit dem ſo viele Ehe⸗ 
leute ſich gegenſeitig begleiten. Bei wirklichem geiſtigem und 
ſeeliſchem Verſtändnis kann dieſes Mißtrauen keine Wurzel 
Men i a a a 5 
Nun gibt es aber noch genug Männer, die der Meinung 
find, daß es die Frau nichts angeht, welche Auffaſſung man po⸗ 
litiſch und gewerkſchaftlich vertritt. Und fragt die Frau, jo folgt 


der klaſſiſche Ausdruck: „Das verſtehſt du doch nicht!“ Das wird 


ſich die Frau nicht oft jagen laſſen, und iſt ſie geiſtig intereſſiert 


genug, dann wird ſie ſich ſelbſt um derartige Dinge kümmern und 
dem Mann bald beweiſen, daß fie von den Dingen ebenſoviel, 


vielleicht ſogar noch mehr als er verſteht. In der Regel beruht 


N Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 f Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
Frame „ Päckchen Dr. Oetker’s Mitch - Eiweißpulver, Salz 
un lich, 


u ‚Zubereitung: Das mit dem „‚Backin'' und dem Milch-Eiwelßpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


| gelingen immer! 


Rezept Nr. % 


Wterbet fländig nene efer für den Bolfstoie! 


Oetker» Rezente 


20. polniſche Etaats⸗Klaſſen⸗Lotterie 


5. Klaſſe — 11. Ziehung. 
1000 Zi gewannen Nr. 7412 13741 14625 55121 70710 76730 
105530 108711 137632 150941 162361 176009. 


99598 105220 110226 112099 114854 126283 127291 129199 230517 
130659 131292 133053 148173 176869 185388. 

500 ZI gewannen Nr. 25 4343 5569 11033 11572 14103 14628 
17727 18630 19145 19261 27189 46555 48543 55767 74410 75722 
75825 76857 83276 84205 89254 89483 97474 101751 102122 102357 


143210 144461 146262 154242 154476 155910 159525 160079 161308 
165717 166004 167245 168389 176713 178754 179844 179852 180969 
181774 183169 184798 185471 179073 192233 195736 199066 203668 
205905 208779 208987 209299. 
Nach der Unterbrechung.“ 
10 000 Zi gewann Nr. 176024. EM 
5000 Zi gewannen Nr. 11666 32369 88562. 
3000 ZI gewannen Nr. 3774 26860. f 
2000 ZI gewannen Nr. 7426 23320 32569 90995 172083. 
5 7 7 Zi gewannen Nr. 30360 33595 34030 81687 92769 445593 
175345. ; 
600 Zt gewannen Nr. 953 6813 22831 30582 72789 86149 
93553 116624 124591 126520152493 153252 160081 165758 172406 
188267 207074. 
500 Zi gewannen Nr. 4651 12475 12601 17220 18435 18821 
43 27239 27722 30945 37360 49158 52070 53671 53834 55570 
81 57766 70526 76591 77052 77674 80069 81432 82229 82646 
83052 83912 90378 91553 94041 101524 101910 102213 104962 108180 
112848 114586 121674 121732 123829 123926 132853 135143 143836 
149879 150426 150859 251793. \ 
P ETF TE NENNT TANZEN 
es immer auf Gegenſeitigkeit, ob beide die geiſtige Annäherung 
gefunden haben oder nicht. Klugheit und Geſchicklichkeit können 
arch hier manche Hinderniſſe und zeitweilige Verſtimmungen 
hinwegräumen, die das geiſtige Band zu zerreißen ſuchen. Schließ⸗ 
lich hängt die Verträglichkeit im Zuſammenleben, das gegenſei⸗ 
tige Erſetzen und Ergänzen nur davon ab, 
verſteht. Es iſt nicht immer leicht, auf alle Wünſche und An⸗ 
ſichten einzugehen, aber eine falſche Auffaſſung wird viel leichter 
dadurch als ein Irrtum feſtgeſtellt, wenn man auf ſie eingeht, als 
wenn man ſie von vornherein als abwegig ablehnt. Das fordert 
nur den Widerſtand heraus. So gesehen, bekommt das Familien⸗ 
leben einen ganz anderen Inhalt. Da erſcheint dann das Orga⸗ 
niſieren nicht mehr als überflüſſig und die geringe Ausgabe für 
Veiträge nicht mehr übermäßig hoch, ſondern als eine Notwendig⸗ 
keit, der ſich niemand entziehen kann, der zu der großen Armee 


der Arbeitnehmer gehört. ö 


Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,40: 
die Jugend. 16,20: Schallplattenkonzert. 
konzert. 19,05: Vorträge. 


Konzert 
17,45: Unterhaltungs⸗ 
20,30: Abendkonzert aus Warſchau. 
21,30: Literariſche Stunde. 22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 
8 Warſchau — Welle 1411.8 1 
Donnerstag. 12,40: Volkstümliches Konzert. 14,40: Han⸗ 


für 


delsbeticht. 15,08: Vorträge. 
Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 
22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 


16,15: Schallplattenkonzert. 17,45: 
20,30: Abendkonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Donnerstag, 20. März. 9,05: Schulfunk. 16: Stunde mit 
Büchern. 16,30: Konzert. 17,30: Umgekehrt wird ein Schuh 
draus! 17,50: Himmelskunde. 18,15: Kulturgeſchichte. 18,45: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 18,45: Abendmuſik 


19,40: Wie ſage ich es meinem Mikrophon? 20,15: Symphonie⸗ 
konzert. 21,35: Vilma Mönckeberg ſpricht. 22,15: Die Abend⸗ 
berichte. 22,40—24: Tanzmuſik. 1 


Mitteilungen | 
des Bundes für Arbeiterbildung 


. Bunter Abend. 

Der „Bund für Arbeiterbildung“ Kattowitz veranſtaltet am 
Sonntag, den 23. März, abends 7 Uhr, im „Tivoli“ einen 
„Bunten Abend“ mit reichhaltigem Programm. Mitwirkende 
ſind: „Kinderfreunde“, „Turner“, „Freie Sänger“, welche haupt⸗ 
ſächlich Lieder zu Gehör bringen werden, ſowie die anderen Kur⸗ 
turvereine. Partei- und Gewerkſchaftsmitglieder, ſowie Gönner 
der Arbeiterkulturbewegung, ſind herzlichſt eingeladen. Der Ein⸗ 
trittspreis iſt ſehr gering (50 Groſchen), ſo daß es Jedem möglich 
ſein wird, den „Bunten Abend“ zu beſuchen. ö n 


NUR EIN GUTER 
WERBEDRUCK 


WANDERT NIEMALS 
"UNGELESEN IN DEN 
PAPIERKORB. BEI 
UNS ERHALTEN SIE 
‚STETS GUTE DRUCKE 
»NAKLAD DRUKARSKI | 
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(Schallplatten). 19,40: Wiederholung der Wetternorherjage.. 


104036 110074 111503 112941 114173 119188 119845 120174 141160 


BVismarckhütte. Am Mittwoch, den 19. März, abends 6%; 
Uhr, findet im Betriebsratsbüro, ul. Hutnicza, ein Vortrag ſtatt. 
Referent: Genoſſe Meiſſner. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 19. März, abends 77 Uhr, 
Vortrag. Lehrer Büchs ſpricht über „Das Kriegselend des Pleſſer 
Landes im 30 jährigen Kriege“. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 21. März, abends 7% Uhr, 
im Lokal Kozdon, Vortrag des Gewerkſchaftsſekretärs K oſſahl, 
„Die Aufgaben der Gewerkſchaften einſt und jetzt“. 


— 


verſammlungskalender 


Verſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 19. März, nachmittags 
4 Ahr, bei Brzezina. 

Königshütte. Am Donnerstag, den 20. März, nachmittags 
5 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. 

Laurahütte. Am Sonntag, den 23. März, 
Uhr, bei Kozdon. 


vormittags 10 


Bezirksausſchuß des A. D. G. B. 

Am Sonnabend, den 22. d. Mts., abends 6 Uhr, findet im 
Volkshaus, Königshütte, ul. 3⸗go Maja Nr. 6, eine Bezirks⸗ 
konferenz des A. D. G. B. ſtatt, mit überaus wichtiger Tages⸗ 
ordnung. Zur Teilnahme berechtigt und verpflichtet ſind ſämt⸗ 
liche Vorſtandsmitglieder der einzelnen Ortsausſchüſſe, wie die 


Bezirksleiter der einzelnen Organiſationen des A. D. G. B. 


wie man zu leben 


entſtellen das 


ſch 


br Arbeiter⸗Jugend! 

Am Sonntag, den 23. März, vormittags 10 Uhr, beſichtigt 
die Arbeiter⸗Jugend die neuerbaute Baugewerkſchule in Beuthen. 
Treffpunkt der geſamten Jugend 8% Uhr vormittags, Volks⸗ 
haus, Königshütte, ul. 3⸗go Maja 6. Von da erfolgt der ge⸗ 
meinſame Ausmarſch nach Beuthen. 

Da die Beſichtigung für unſere Jugend von großer Bedeu⸗ 
tung iſt, erwarten wir, daß die geſamte Jugend der freien bi: 
werkſchaften an der Beſichtigung teilnimmt. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger. 
Donnerstag: Vortrag „Der Weg zum Sozialismus“. 
Freitag: Vorſtandsſitzung. 5 
Sonntag: „Bunter Abend“ des B. f. A. B. im „Tivoli“, 
Anfang 7½ Uhr abends. , 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 19. März: Vortrag B. f. Arbeiterbildung, 
Referent: Lehrer Büchs. N 
Donnerstag, den 20. März: Geſang und Volkstanz. 
Freitag, den 21. März: Leſeabend. 
Sonnaebnd, den 22. März: Falkenabend. 
Sonntag, den 23. März: Vorm. Beſichtigung in Beuthen. 


Kattowitz. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Am 
Freitag, den 21. März, abends 7½ Uhr, findet im Zentralhotel, 
Saal, eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent: 
Genoſſe Kowoll. f ö 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
20. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro, ulica 
Een 21, eine Sitzung des Ortsausſchuſſes Bismartkhütte 
ſtatt ‘ ? 

Königshütte. (Freidenker.) Am Sonntag, den 28. 
März, vormittags 9½ Uhr, findet im Dom Ludowy (Volkshaus) 
die fällige Mitgliederverſammlung jtatt. Gäſte willkommen. 

Königshütte. (Wahlkomitee.) Am Mittwoch, den 19. 
März, abends 7 Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volks⸗ 
hauſes eine Sitzung des Wahlkomitees (Partei und Ortsaus- 
ſchußvorſtand) ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Beſprechung iſt 
das Erſcheinen aller Mitglieder hierzu notwendig. 

Siemianowitz. D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt, Ge: 
werkſchaften und Kulturvereine veranſtalten am Mittwoch, den 
19. März, abends 6 Uhr, bei Kozdon eine gemeinſame Wähler⸗ 
verſammlung. Referent: Genoſſe Kowoll. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. a 

Siemianowitz. (Ortskartell der freien Gewerk⸗ 
ſchaften.) Sonntag, den 23. März, nachmittags um 3 Uhr, 
Generalverſammlung des Kartells bei Herrn Kozdon. Die alten 
und neuen Delegierten werden gebeten, vollzählig und pünktlich 
zu erſcheinen. 5 

Myslowitz, Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
findet gelegentlich der nächſten Feierſchicht auf der Myslowitz⸗ 
grube, die vorausſichtlich am nächſten Donnerstag oder Freitag 
(20. oder 21. März] eingelegt wird. Die Verſammlung findet 
bei Chylynski, Ringplatz, um 3 Uhr nachmittags ſtatt. Der Re⸗ 
ferent wird telephoniſch beſtellt. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul, Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyktki, wohnhaft in Kato« 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowie, ul. Kosciuszki 29. 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


nach den vorzüglichen Anleitungen und herrlichen Muſtern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 
AusſchnittStickerei, 2 Bände 
Strick⸗Hrbeſten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Deipftickerei 7 Sonnenſpitzen / Kunſt⸗ Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel⸗Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Arbeiten 

Dunffticzerei, 2 Bde. / Dardanger- Stickerei | 
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Buch der Puppenkleidung 


Aus füheliches Aber N 
Bergeihnis - 60 vberſchie dene 
umſonſt! Bände! 


Aberall zu babes P' 


oder vom 15 


Verlag Otio Beyer, Leipzig-T. 
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